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Leuten,“ den der 


Nr. 247. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 5 4 57 Abon- 


9 Nkr. berechnet. — Inſerkionsgebühr im Intelligenzblatt fü 
Nr. — Inſerat-Beſtellungen und Gelder übernimmt die 


Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Die koͤnigl. ungariſche Hofkanzlei hat bei der Diſtrictualtaſe 
jenfeits der Donau den disponiblen Comitatsgerichtsrath und 
Urbarialgerichts⸗Beiſitzer Emerich Nagy von Alſo⸗Szopor zum 
Notär, den disponiblen Oberlandesgerichts⸗Secretärs⸗Adjunkten 
Johann Geſſenauer zum Einreichungs-Protocolliſten und den 
Tanzliſten derſelben Diſtrictualtafel Ludwig Beke von Szabad⸗ 
Szent⸗Kiraly zum Expeditor ernannt. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 27. Oeto ber. 

Herr Drouin de Lhuys hat am 22. d. M. das 
diplomatiſche Corps empfangen. Die „Independance 
belge“ bemerkt hierzu: „Es iſt nichts Beſonderes bei 
dieſem Empfange vorgefallen, wenn man nicht eine 
längere Gonverfation des neuen Miniſters des Aus wär⸗ 
tigen mit dem päpſtlichen Nuntius als ſolches betrach⸗ 
ten will. Ueber die Anweſenheit des Turiner Geſand⸗ 
ten find wir nicht unterrichtet. Einer unſerer Correſ⸗ 
pondenten behauptet, Herr Drouin de Lhuys habe ihn 
ſehr gut empfangen; ein Anderer verſichert, Herr Ni⸗ 
gra ſei bei dem Empfange nicht anweſend gewefen. 
Die „Patrie“ nennt ihn nicht unter den im Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen Erſchienenen, ſignaliſirt aber 
auch ſeine Abweſenheit nicht. Um mit den Commen⸗ 
taren völlig zu Ende zu kommen, erwähnen wir noch, 
daß auch der Geſandte der vereinigten Staaten keinen 
Grund zu beſonderer Befriedigung bei dieſem Emp⸗ 
fange gehabt haben ſoll, was erklärlich wird, falls 
Herr Drouin de Lhuys im Hi blick auf die amerika⸗ 
niſche Frage die Anſicht der officöſen Blätter theilt.“ 

Ein Pariſer Correſpondent der F PB. ſcheeibt, daß 
Hr. Drouyn de Lhuys die Abberufung des Hrn. Du⸗ 
bois de Saligny aus Mexice beſchloſſen habe und 
vom Kaiſer zu derſelben bereis ermächtigt worden ſei. 

Die erſte Aufgabe des neuen Geſandten in Turin, 
des Grafen Sartiges, ſchreibt der Parifer Correſp. 
der „Oſtdeutſchen Poſt“, wird in einem mehr oder we⸗ 
niger kategoriſchen Verlangen beſtehen, die italienische 
Regierung möge durch eine vorläufige Erklärung (de- 
claration préalable) die gegenwärtigen Grenzen 
der päpſtlichen Beziehungen als unantaſtbar aner⸗ 


kennen. Gegen dieſe Politik erheben jedoch die legimi⸗ 
ſtiſch⸗klerikalen Blätter im voraus ihre DOppofition. 
gegenwärtige, ſondern der frühere Umfang 


Nicht der 


Feuilleton. 


Franklins Anfänge. 


Unter den Männern, deren Lebenslauf in 077 
Weiſe, wie das von Goethe geſagt worden ft, 5 
„Kunſtwerk der Selbſterziehung“ genannt werden kann, 
flieht auch Benjamin Franklin mit obenan. Was er 
feiner Zeit und feinem Volke gewesen, iſt Beſtandtheil 
der Geſchichte und Jedermann hat Kenntniß davon; 
nicht fo allgemein bekannt dürfte aber die Jugend des 
großen Mannes, feine Entwicklun speriode, fein Ans 
fang fein. Den Angaben eines ehr leſenswerthen 
Buches von J. Venedey über „Benjamin Franklins 
Leben“ entnehmen wir hierüber folgendes: 

Benjamin war das letzte von ſiebzehn Kindern, die 
f inem Vater in zwei Ehen geboren wurden Wie die 
Mutter eine einfache, ſinnige, fromme und ſleiß ge Frau 
geweſen ſein muß, ſo Jener ein rüſtiger, thätiger, ern: 
fer und firenger Mann, mit kurzen Worten eben ein 
Mann, im vollen Sinne des Wortes. Der Salomo: 
niſche Spruch: Ein Mann, der fleißig in ſeinem Be⸗ 
rufe iſt, ſoll vor — 4 A un sent 

unde feines 
Vaters hörte, kennzeichnet dieſen und begleitete Jenen 
aufmunternd bis ans Ende ſeines Lebens. Der alte 


den Raum einer viergeſpaltenen Pelltzeile für 


non possumus des römiſchen Stuhls noch harte Kaͤm⸗ 
pfe haben und macht ſich auch darüber keine Illu⸗ 
ſionen. 
Der „K. Z.“ wird aus Brüſſel, 23. October 
geſchrieben: Wie die Freunde des Herrn Droupn de 
Ehuys behaupten, iſt derſelbe entſchloſſen, den Italie⸗ 
nern gegenüber eine feſte Haltung anzunehmen. Er 
hat vor, in ſeiner Antwort auf das Circular⸗Schreiben 
des Generals Durando den früher ſchon einmal von 
Thouvenel entwickelten Gedanken feſtzuhalten, daß Ita: 
lien eine genug glorreiche Aufgabe erfüllen kann, wenn 
es ſich auf die Befeſtigung des Status quo beſchrän⸗ 
ken wollte. Er will dem turiner Cabinet rathen, frei⸗ 
müthig dem Streben nach Rom zu entſagen, weil die⸗ 
ſes die Verſoͤhnung mit dem Papſte unmöglich macht, 
die Agitation aufrecht erhalt und dadurch eine Gefahr 
für Europa wird. An Verſicherungen der franzöſiſchen 
Sympathie darf es natürlich ebenfalls nicht fehlen, und 
Hr. Drouyn de Lhuys unterläßt eben ſo wenig, zu 
verſprechen, daß der Kaifer und deſſen Regierung alles 
thun wollen, was in ihren Kräften ſteht, um die Ab⸗ 
neigung des Papſtthums gegen den neuen Zuſtand Ita⸗ 
liens zu beſiegen. In Rom will er indeß vorſchlagen: un⸗ 
abhängigkeit der gegenwärtigen () Staaten des Papſtes, 
Aufrechterhaltung ſeiner zeitlichen Gewalt und aus drück⸗ 
che Entſagung Italiens auf Rom. Dagegen müſſe 
r Papft die bereits ins Königreichs Italien einver⸗ 
leibten Provinzen ſeines Reiches förmlich abtreten und 
das Königreich Italien anerkennen. So verſichern mit 
dem neuen Miniſter auf vertrautem Fuße ſtehende 
Perſonen. 
Die Turiner „Opinion«“ dementiert die von einigen 
Journalen verbreiteten Gerüchte bezüglich des Eintrit⸗ 
tes Farini's und Minghetn's und Anderer ins Mini⸗ 
ſterium und behauptet, daß das Mig iſt rium in feiner 
gegenwärtigen Zuſammenſetzung im Parlamente er— 
ſcheinen werde. 
Die meiſten ſpaniſchen Blätter erblicken in der Er⸗ 
nennung des Herrn Drouin de Lhuys den Vorläu⸗ 
fer einer Friedenspolitik. Die „Epoca“ ſagt: „In Rom 
und Turin wird ſich jetzt ohne Zweifel eine Neigung 
zur Verſöbnung zeigen. Wir hoffen es wenigſtens nach 
den vor unſeren Augen liegenden Brieſen, worin es 
heißt, daß der päpſtliche Nuntius in Paris erklärt 
habe, Rom werde einer von Europa garantirten Lö? 
fung, welche für das Papſtihum keine Falle wäre, kein 
unüderwindliches Hinderniß entgegenſetzen.“ 
Dem nämlichen Blatt zufolge wird ſich unter den 
Actenſtücken, welche den Cortes in der nächſten Seſ⸗ 
fion vorgelegt werden ſollen, auch die Depeſche befin⸗ 
den, welche der ſpaniſche Geſandte in Paris an feine 
Regierung gerichtet hat, um dieſer mit Genehmigung 
des Kaiſers Napolcon über die confidentiellen Worte 
Bericht zu erſtatten, welche der Letztere in Betreff ſei⸗ 
ner Rede beim Empfang des Geſandten geſprochen. 
Der Kaiſer habe erklart, daß es feiner Anſicht nach 
im wahren Intereſſe Frankreichs liege, ſich die Freund: 
ſchaſt Spaniens zu erhalten; daß Frankreichs ganzts 
Verhalten ſtets dieſer Idee conform geweſen, von wel: 
cher er ſelber durchdrungen ſei. 
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Joſiah Franklin, 


ö einer Familie angehörig, die feit Jahr: 
ak in dem Dorfe Ecton, in Northamptonfhire 
Ren? gewohnt hatte, war 1682 mit Frau und 
0 ies wegen religıöfer Bedrückungen 
ließ ſich = 1 nach Neuengland ausgewandert. Er 
. enn a Seifenfiever nieder und es ging 
Mu dem achten Jahre, 1 ER 
eine lateiniſche Schule . l 
ſen gelernt, daß er ſich fpäter der Zeit nicht rte 
wo er dies noch nicht verſtand; weil er erinnerte, 
Talent zeigte, beſtimmte ihn der! 
der Kirche, aber ſchon 1716 nahm er ip 


Bert 25 er fürs 
0 ) = 
lagen dazu, wie die ſtrengſten Diffenter Boflons, 10 


Er bekun⸗ 


half, 
fagte der Knabe klug und ſchlagend: ch | 
wäre es nicht beffer, wir ſprächen den Speiſeſegen jetzt 
ein für alle Mal über den ganzen Vorrath? Dann 
könnten wir viele Zeit erſparen.“ An dieſem Tage 


VI. Jahrgang. 


a dminiſtratton der „Krakauer Zeitung“ [Großer Ring N. 39). Zuſendungen werden franco e 
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Montag, den 22. October 
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Das Journal de St. Peters bourg“ vom 25. Octo 
ber veröffentlicht den Depeſchenwechſel zwiſchen 
Earl Ruſſell und dem Fürſten Gortſchakoff wegen Mon: 
tenegro und der allgemeinen Lage der Türkei. 
Ruſſel bekaͤmpft die Meinung Rußlands bezüglich des 
türkiſch⸗montenegriniſchen Friedens und erklärt, warum 
England den Projecten die Mitwirkung verweigert, 
welche die Aufloͤſung der Bande des Gehorſams ges 
gen die Türkei bezwecken. Fürſt Gortſchakoff weiſt in 
ſeiner Antwort das unredliche Benehmen der Türkei 
Montenegro gegenüber nach. Die Erhaltung des türkis 
ſchen Reiches ſei für Rußland wichtig; das Princip 
des europäiſchen Gleichgewichtes aber erheiſcht ein ver: 
föhnliches Regierungs ſyſtem den Chriſten gegenüber. 
Er critiſirt ſchließlich das Benehn en der Türken in der 
Herzegowina, in Montenegro und Belgrad. 

In Belgrad circulirt feit einigen Tagen das 
Gerücht, daß Hr. Garaſ hanin aus dem Miniſterium 
treten und der Cultusminiſter das Präſidtum überneh⸗ 
men werde. Zum Cultus miniſter fol für dieſen Fall 
Phillipovits defignirt ſein. l 

Nach dem „Liverpool Albion“ dürfte es wieder zu 
einer kleinen Verwickelung zwiſchen der engliſchen 
eee ng kommen. General 

utler in New⸗Orlean at nämli inen britiſche 
Unterthan und ehemaligen Bier Cons R 
Eingham, verhaften und auf 3 Jahre in das Fort 
Pickens ſetzen laſſen, weil er einer der Directoren der 
Merchants Bank war, die ſich ange einige Mehr⸗ 
ausgaben erlaubt hat. Seine in London lebenden Ver⸗ 
wandten haben ſich an die Regierung gewendet und 
dieſe hat ſofort die erforderlichen Weiſungen an die 
Geſandtſchaft in Waſhington abgehen laſſen. 
Elihu Burritt, der bekannte amerikaniſche Frie⸗ 
densfreund, wird in einigen Wochen in London eintref⸗ 
fen, wahrſcheinlich, wie die Anhänger des Südens ſpot⸗ 
ten, um mit dem Quäker Bright die Kriegführung des 
Nordens öffentlich zu rechtfertigen. 
Wie aus Korfu telegraphiſch gemeldet wurde, find 
in Griechenland, in Miſſolunghi, Akarnanien, Patras, 
Elis und Meſſenien Unruhen ausgebrochen. Wenn die 
angeblich ausgebrochenen Unruhen wirklich, wie der 
elektriſche Drath berichtet, im Norden Aetolien mit fei- 
ner Haupiſtadt Miſſolunghi und Akarnanien, im Pe⸗ 
loponnes aber Elis, Meſſenien und Achaja mit ſeinem 
Vororte Patras umfaſſen, dann wäre halb Griechen⸗ 
land im Aufſtand; denn die genannten fünf Provinzen 
zählen zuſammen mehr als 430.000 Seelen, d. h. 
weit über ein Drittel der Totalbevölkerung, und 300 
geographiſche Quadratmeilen, oder ein Drittel des Ge⸗ 
ſammtareals. Indeſſen ſpricht das Telegramm blos von 
„Unruhen“; das Militär ſcheint nicht nur treu geblie⸗ 
ben zu ſein, ſondern es hält auch die „Zollämter, 
Kaſſen und Geſfaͤngniſſe“ befehl. Nichtsdeſtoweniger 
erwartete man in Korfu „eine Proclamation der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung.“ Nach telegraphiſchen Berichten 
aus Trieſt, 24. October, wurde für's anze Land 
eine proviſoriſche Regierung gebilder, und ſoll 
ein Nationalcongreß einberufen werden. In Athen 
herrſcht Ruhe. Wo die proviſoriſche Regierung ihren 
Sitz bat, iſt nicht angegeben, die Größe und Bedeu⸗ 
tung des Aufſtandes daher aus den vorliegenden Nach⸗ 
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mochte das Bewußtsein des Vaters, daß aus feinem 
Sohne niemals ein guter Pfarrer werden würde, zum 
Durchbruch gekommen ſein. 

Er nahm ihn nun zu ſich ins Geſchäft. Aber die 
geiſttödtende und auch körperlich ſeiner jungen regen 
Kraft nicht zuſagende Beſchäftigung des Lichterziehens 
erregte in dem Knaben ſolchen Abſcheu, daß ſein Va⸗ 
ter zu fürchten begann, der rüſtige Schwimmer und 
tapfere Segler werde nächſtens, wie ſchon ein älterer 
Bruder, ſich als Matroſe anwerben laſſen. Um dies 
zu hindern, ſtellte er ihm die Wahl eines andern Ber 
rufs frei, führte ihn zu Tiſchlern, Drechslern, Lohger⸗ 
bern, daß er ſich deren Gewerbe anſehe, bis er ihn 
zuletzt bei einem Meſſerſchmied in die Lehre gab. Je⸗ 
doch ouch hier that Benjamin nicht gut. So oft er 
konnte, entzog er ſich der Arbeit der Werkſtatt, um — 
ſeinem Hange des Bücherleſens obzuliegen. Jeden 
Heller, den er erſchwingen konnte, verwandte er auf 
den Ankauf von Büchern, und lebte dann mehr mit 
den Helden ſeines Plutarch, mit den Seefahrern, die 
er im Geiſte auf ihren Fahrten begleitete, als mit dem 
Meiſter und den Geſellen ſeiner Werkſtatt. „Aus dem 
Burſchen wird nimmer ein guter Meſſerſchmied“, ſagte 
endlich ſein Meiſter, und Benjamins Vater ließ ſich's 
geſagt ſein und gab, um der „Bücherleidenſchaft“ wil⸗ 
len, feinen Lieblingsſohn zu einem ältern Sohne Ja⸗ 
Lehr der in Boſton eine Buchdruckerei beſaß, in die 

ehre. 
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tion von jetzt und von damals. Unruhen in Aetolien 
und Afarnanien, an der Grenze der Türkei, hätten 
ſehr bedenklich werden konnen, fo lange fie die gegen 
Montenegro operirende Armee im Rücken bedrohten, 
während die Serben ihr in die Flanke fallen mochten. 
Heute, wo dort Ruhe herrſcht, vermögen ſolche Tu⸗ 
multe ſchwerlich weder dem Heere Omer Paſcha's ge⸗ 
fährlich zu werden, noch die, zum Theile durch die 
europäifhe Diplomatie geordneten Beziehungen des 
Sultans zu ſeinen chriſtlichen Vaſallenfürſten auf's neue 
in Frage zu ſtellen. Undererſeits liegt Garibaldi auf 
ſeinem Schmerzenslager; und das in Paris inaugu⸗ 
rirte Regiment Drouin de Thuys' zeugt wohl dafür, 
daß Napoleon III. weder eine Landung italieniſcher 
Freiſchärler, noch die Einſetzung einer ſavoyiſchen Se⸗ 
kundogenitur in Griechenland, noch irgend eine jener 
Eskapaden dulden würde, von denen zur Zeit der In⸗ 
ſurrection von Nauplia fo vielfach die Rede war, Wo 
hinaus der gegen värtige Aufſtand ſich auswachſen 
wird, iſt vor der Hand nicht zu beſtimmen. Aber die 
Anweſenheit eines ſo erfahrenen Mannes wie Sir Henry 
Lyiton Bulwer, dem überdies ein engliſches Geſchwa⸗ 
der zur Hand ſein wird, läßt jedenfalls erwarten, daß 
die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Uebrigens 
darf die griechiſche Thronfolgefrage nicht lange ſo in 
der Schwebe bleiben, wenn der Volksgeiſt in Hellas 
irgendwie beruhigt werden ſoll. Wahrſcheinlich wird 
Frankreich den engliſchen Botſchafter nicht allein in 
Athen wirthſchaften laſſen und wird ſeinerzeits einen 
ihm ebenbürtigen Mann dorthin ſenden; Rußland wird 
auch nicht zurückbleiben und die Zänkerei der Diplo⸗ 
maten kann erſt die griechiſche Frage zu einer ernſten 
geſtalten. 

Der „Botſchafter“ iſt der Meinung, daß den grie⸗ 
chiſchen Aufſtänden auswärtige Einflüſſe zu Grunde 
liegen und es ſich hier um einen kühnen Coup der in⸗ 
ternationalen Revolutionspartei handle. Nicht nur die 
Türkei, ſondern ganz Europa werde auf ſeiner Hut 
ſein müſſen. Zumal England, dem um die joniſchen 
Inſeln und feine ſorgſam beobachtete martime Ueber⸗ 
legenheit im Mittelmeere zu thun if, wird nicht ruhig 
zuſehen, wenn die griechiſche Bewegung einen dro⸗ 


glaubte dem jüngeren gegenüber ſtets den Meiſter ſpie⸗ 
len zu müſſen. So war häufig Streit zwiſchen ihnen, 
beſonders da Benjamin oft wirklich ſeine Pflicht nicht 
erfüllen mochte. Aber ein ſo tüchtiger Buchdrucker 
wurde er bald, daß er keinem andern in Boſton nach⸗ 
zuſtehen brauchte, und neben ſeinem Berufe zog ihn 
das Bedürfniß ſeines Innern zu Studien, wie mn 
feinem Kreiſe gewiß felten waren. Insbejondere dieb 
er mit Eifer Mathematik. Auch beſchaftig en Nu ot, 
tiſche Literatur und poetiſche Verſuche, ae 5 * 
ſtrenge Warnung feines Vaſers . mitem gl. 
Dichter und „wahrſcheinlich doch na. bi näßi⸗ 

“ öberen Vorbildern fliegen 
ger“ zu werden. Zu immer . das außer dem Plus 
allgemach ſeine Serofiftubien d nahm die Soktaliſche 


tes un 
a den, Bekämpfung und Belehrung 


aſt noch im Knabenalter an, 
5 end glänzender ſeine Geiſtesentwickelung 
3 ag ırat, je vollkommner er in dieſer 


ja in 
dies veburch zu verhindern, daß er in allen Geſchäf⸗ 
ten hetumging und ſeinen Lehrling im ſchlechteſten 


Lichte binſtellte. 


henden Charakter nach Außen annimmt oder gar über 
die Grenzen des kleinen Königreiches binaus in das 
Gebiet der Pforte hinübergetragen werden ſollte. Eng⸗ 
land würde in dieſem Falle die andern griechiſchen 
Schutzmächte auffordern, in Griechenland einzuſchrei⸗ 
ten und da die Eiferſucht Rußlands und Frankreichs 
reichs eine einſeitige Intervention Englands nicht zu⸗ 
geben dürfte, könnten wir leicht das merk ürdige Schau⸗ 
fpiel erleben, daß dieſelben Mächte, deren Schiffe einft 
die türkiſche Flotte bei Navarin vernichteten und die 
Integrität Griechenlands gegen die Pforte garantirt 
haben, jetzt im Intereſſe der Türkei gegen die den eu⸗ 
ropäiſchen Frieden bedrohende Revolution in Griechen⸗ 
land einſchritten. 


Der „Fr. P. 3.“ meldet man, daß ſich in Ber⸗ 
lin eine Wendung der handelspolitiſchen Frage vorbe: 
reitet. Die Schlußſcene des Handelstages, ſchreibt man 
dem erwähnten Blatt, hat in Berlin einen um ſo tieferen 
Eindruck gemacht, als man ſich ſchon bei einem Wägen der 
Majorität und Minorität geſteben mußte, daß die wildem 
Majoritäts antrag errungenen Erfolge im Grunde genom⸗ 
men, keine ſolchen ſeien. Andererſeits iſt im preußi⸗ 
ſchen Cabinet die Einſicht oben, daß nach Ablehnung 
der Wahl von Seiten Hanſemanns und der Süddeut⸗ 
ſchen, die Oeſterreicher mit eingeſchloſſen, einem Schritte, 
der in jeder Weiſe gerechtfertigt, der deulſche Handels⸗ 
tag ein preußiſcher geworden. Eniſpräche dieſe Wen⸗ 
dung auch den bis lang dort herrſchenden Anſichten, fo 
kann man ſich auf der andern Seite doch nicht ver⸗ 
hehlen, daß damit die Sache auf eine Spitze getrie⸗ 
ben, die ſich weil zu früh bervorgetreten, nur zu leickt 
gegen Preußen ſelöſt wenden könnte, um fo mehr als 
die jüngſten Vorgänge in Paris ohnedem eine ans 
dere politiſche Rechnung nothwendig machen, nachdem 
fie die bisherigen und die darauf fi ſtützenden Pläne 
durchkreuzt. Das fühlt man in Berlin nur zu ſehr: 
dazu die letzten Vorgänge am Handelstage genom- 
men — und wir dürfen uns nicht wundern, wenn 
binnen Kurzem von Berlin aus Schritte bekanat 
werden, die geeignet, die obwaltenden Gegenſätze aus⸗ 
zugleichen. Man will, ſo fügt unſer Gewährsmann 
hinzu, in Berlin durchaus nicht das Odium der 
Sprengung des Zollvereins auf ſich laden, 
was bei einem Eingehan auf die Majoritätsbeſchlüſſe 
des Handelsvertrages nicht ausbleiben könnte, und 
wird daher noch in der letzten Stunde zu Verhand⸗ 
lungen über eine Zollannäberung an Oſter⸗ 
reich und über die Modificationendes Han⸗ 
dels vertrages ſich entſchließen. 

Dem „Nürnb. Corr.“ wird aus München die be⸗ 
merkenswerthe Mittheilung gemacht, das nach verſchie⸗ 
denen Anzeichen zu ſchließen, die Anſichten, welche Han: 
ſemann am Handelsvertage vertrat, auch die Anſichten 
des Königs von Preußen ſeien. Beſtätige ſich dieſe 
Annahme, für welche man mehr als einen Grund 
habe, ſo dürfte die Hoffnung, daß eine Verſtändigung 
in der Zollvereinsfrage angebahnt werde, wohl bald 
in Erfüllung gehen. n, 

Auch in Baden iſt man am Vorabend einer über⸗ 
raſchenden Wendung. Das officielle Blatt des Großber⸗ 
zogthums, die „Kalsr. 3.“ bringt in feiner Nummer vom 
19, d. einen Artikel unter dem Titel: „Unſere Stel⸗ 
lung zur preußiſchen Verfaſſungskriſis“, welcher eine 
völlige Losſagung der badiſchen Politik von der preußi⸗ 
ſchen gleichkouumt. Der Artikel gewinnt dopelt an 
Bedeutung dadurch, daß es keineswegs unter die di⸗ 
plomatiſchen Geheimniſſe gehört, wie erfolglos bei Gele⸗ 
genheit der Anweſenheit des Königs Wilhelm in Ba⸗ 
den zur Taufe ſeines Enkelkindes die verſchiedenſten 
Einwirkungsmittel in Bewegung geſetzt wurden, um 
die Conſequenzen eines Miniſteriums Bismark zu ver⸗ 
bindern. Wir geben den Schluß des Artikels, welcher 
lautet: De nationale Bewegung war ſeit 1859 ge⸗ 
neigt, der preußiſchen Regierung die Führung nach 
dem großen Ziele unſerer politiſchen Wiedergeburt an⸗ 
zuvertrauen; heute muß nicht blos der Liberalismus, 
welcher jede mögliche Garantie für die Volksfreiheit 
begehrt, es muß ebenſo der deutſchen Einheit die 5A 
higkeit zu jener Führerſchaft in Abrede ſtel⸗ 
len. Eine Regierung, die ihr heimiſchts Parlament nicht 
achtet, kann ein deutſches Parlament nicht ſchaffen, und 
ohne den Willen des deutſchen Volkes wird die deutſch⸗ 
Einheit nicht gegründet. So iſt die nationale Bewe⸗ 


gung, in Folge der in Preußen eingetretenen Wen⸗ 
dung, zunächſt auf ſich ſelbſt angewieſen.“ Ohne uns 
weiter auf die Enträthſelung dieſer Wendung einzu⸗ 
laſſen, möchte doch nicht die jüngſte Beſtürzung der 
inſpirirten badiſchen Federn über den ſich vorbereiten: 
den zahlreichen Beſuch der großdeutſchen Frankfurter 
Verſammlung aus Baden zu vergeſſen ſein. Ebenſo⸗ 
wenig, daß alle ſüdbadiſchen Abgeordneten zum Han⸗ 
delstage gegen den Handelsvertrag ſtimmten; enddich, 
daß durch die definitive heſſen⸗darmſtädtiſche Ablehnung 
des Handelsvertrags Baden mit ſeinem bisher vertre⸗ 
tenen wirthſchaftlichen Prinzip eine Enklave ableh⸗ 
nender Staaten geworden iſt.“ 

Die „Pfaͤlz. Ztg.“ fordert ihre Leſer zum Beſuch 
der großdeutſchen Verſommlung auf und ſagt: „Für 
uns Pfälzer heißt kleindeutſch nichts Anderes, als — 
franzöſiſch werden! Daß Preußen feine Vergrößerungs⸗ 
pläne nicht mit franzöſiſcher Hilfe durchführen wolle, 
mag zwar richtig ſein, aber die Abſichten des böſen 
Louis in Paris auf das linke Rheinufer ſind außer 
Zweifel. Ohne Oeſterreich iſt aber wenig Hoffnung, 
diefen Annexionsgelüſten mit Erfolg entgegenzutreten, 
während wir mit Oeſterreich, Frankreich und Rußland 
die Spitze bieten können!“ 

Die „S. C.“ dementirt die Nachricht, daß der Hr. 
Hofrath im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Freiherr Max v. Gagern, der großdeutſchen 
Verſammlung in Frankfurt beiwohnen werde. Herr 
Hofrath von Gagern wird ſeinen demnächſt anzutre⸗ 
tenden Urlaub nur zu einer Reiſe nach feinen Des 
ſitzungen benützen. Dagegen wird Freiherr Hein⸗ 
rich von Gagern, der auch der Weimarer Verſamm⸗ 
lung beiwohnte, gleichfalls an der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung Theil nehmen. 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 


In der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
am 25. Oct. wird der Antrag des Abg. Taſchek: 
Ein h. Haus wolle nach Zulaß des §. 11 des Geſez⸗ 
zes über die Geſchäftsordnung zu Erzielung einer Urs 
bereinſtimmung beider Häuſer über das Finanzgeſetz 
für 1862 das Zuſammentreten einer Conferenz veran⸗ 
laſſen und zu dieſem Ende den für 1862 beftellten 
Finanzausſchuß zur Wahl von ſechs Mitgliedern aus 
feiner Mitte ermächtigen; angenommen und die Des 
batte über die Bankfrage fortgeſetzt. 

Drei Redner haben geſprochen, von welchen zwei, 
Szabek und Has ner, wegen des hervorragenden 
Antheils, welchen fie in den einzelnen Vorberathungs— 
ſtadien an der Entwicklung der Bankacte genommen, 
ſowie wegen des Inhalts ihrer Reden volle Beachtung 
in Anſpruch nehmen. Szabel's Vorſchläge laſſen ſich 
dahin zuſammenfaſſen: Ablehnen des ſogenannten eng⸗ 
uüſchen Bedeckungsprincipes wegen feiner Bedenklichkeit 
an und für ſich und wegen der ungerechtfertigten An⸗ 
ſprüche an die Bank, welche man aus denſelben abge⸗ 
leitet hat, dagegen Halbbedeckung der circulirenden Nos 
ten; Nichtbetheiligung des Staates am Gewinne der 
Bank, aus Gründen der Unabhängigkeit der Bank vom 
Staate, dagegen Verzinſung des Darlehens von 80 
Millionen erſt vom Tage der Bankſolvenz und in 
Conſcquenz dieſer Prämiſſe. Aufhören der Verzinſung 
bei eintretender Bankinſolvenz. Die Vorſchläge Sza⸗ 
bels weichen in ſehr weſentlichen Puncten von prince 
pieller Bedeutung von dem Ausſchußentwurfe ab und 
dürften — etwa die erſt vom Tage der Solvenz be⸗ 
ginnende Verzinſung ausgenommen — den Anſchau⸗ 
ungen eines nicht unbeträchtlichen Theils der Bank⸗ 
actionäre entſprechen. 5 5 

Hasner iſt ganz mit den Hauptprinzipien der 
Ausſchußvorlage ein verſtanden. Sein Expoſs über das 
Bankweſen im Allgemeinen und die wichtigſten dieß⸗ 
falls einander entgegenſtehenden Syſteme der Bankfrei⸗ 
heit, gegen welche er mit geiſtreichen Gründen an⸗ 
kämpfte, des centraliſirten Bankweſens, der Inſtitution 
von Landesbanken u. f. w. zeigte von vollſtändiger Be: 
herrſchung des Stoffes. f 

Am 24. d. haben beide Finanzausſchüſſe für 1862 
und 1863 Sitzungen gehalten, welchen die Miniſter v. 
Schmerling, Laſſer und Plener beiwohnten. In der 
Sitzung des Aptundvierziger⸗Finanzausſchuſſes kam der 
von dem Herrenhauſe angenommene Entwurf des Fi⸗ 


nanzgeſetzes pro 1862 zum Vortrage. Dr. Giskra be⸗ 
antragte, auf denſelben gar nicht einzugehen, da es nicht 
Sache des Abdgeordnetenhauſes fei, da entgegenzukom⸗ 
men und Auswege vorzuſchlagen, wo in den Mehrbe⸗ 
willigungen des Herrenhauſes eigentlich auch die Bes 
ſchlüſſe der Abgeordneten angenommen ſeien. Dagegen 
machte Dr. Taſchek geltend, daß bezüglich des Finanz⸗ 
geſetzes auch noch andere Differenzen als die bloße Ziffer: 
ſätze betreffenden beſtünden, und daß für dieſe das vor 
gebrachte Argument nicht maßgebend ſei. Herbſt und 
Wiſer unterſtützten den Antrag des Dr. Giskra, wäh⸗ 
rend andere Mitglieder dis Ausſchuſſes ſich der Da: 
ſchek'ſchen Anſicht zuwendeten. Schließlich wurde der 
von Dr. Taſchek geſtellte Antrag: „Es ſei dem hohen 
Haufe der Antrag zu ſtellen, zur möglichſten Behebung 
der Differenzen über das Finanzgeſetz eine gemiſchte 
Commiſſion zu beſtellen und den Finanzaus ſchuß pro 
1862 zu ermächtigen, die hiezu zu beſtimmenden ſechs 
Mitglieder aus der Mitte des Ausſchuſſes zu wählen“ an: 
genommen, und der Antragſteller erſucht, dieſen Antrag 
im Hauſe zum Vortrage zu bringen. 

In der Sitzung des Finanzausſchuſſes pro 1863 wurde 
über den Staatsvoranſchlag in Beireff der directen 
Steuern pro 1863 und über die Steuerhöhung ver⸗ 
handelt. Der Staatsvoranſchlag der directen Steuern 
wurde nach dem Antrag des Referenten Dr. Demel in 
der Geſammthöhe von 110.230,300 fl. genehmigt, je⸗ 
ner Theil des Staatsvoranſchlages aber, der im Betrage 
von 18.689, 800 fl. den erwähnten Staatsvoranſchlag 
überſteigt und vom k. k. Finanzminiſterium zur Ber 
deckung des Mehr⸗Erforderniſſes im Verwaltungsjahre 
1863 beanſprucht wird, jedoeh verweigert. Bei der 
Debatte über die Steuererhöhung ſtellte Dr. Giskea 
den Antrag, die Berathung und Beſchlußfaſſung des 
Ausſchuſſes bezüglich dieſer Angelegenheit zu vertagen, 
bis 1. das Finanzgeſetz pio 1862 fanctionirt und pu⸗ 
blicirt und 2. das Erforderniß pro 1863 feſtgeſtellt 
iſt. Der Antrag sub 1 wurde angenommen, der sub 2 
abgelehnt, ebenſo wurde abgelehnt der Antrag des Her: 
> v. Hopfen, den Beſchluß sub 1 dem Haufe vor⸗ 
zulegen. 

In der Sitzung des Finanzausſchuſſes pro 1862, 
welche am 25 ſtattfand, wurde über die Nachtrags⸗ 
forderung für die Marine pro 1862 im Betrage von 
3.768,114 fl. verhandelt und der Antrag des Herrn 
Referenten Baro ı Eiſelsberg, die angeſprochene Summe, 
zu bewilligen, angenommen, hiebei aber die bereits nach 
der „Preſſe“ mitgetheilten Erklärungen abgegeben. 

Der Ausſchuß für das Gebührengeſetz hat 
ſeine Arbeit beendet und wurde der Bericht heute von 
dem Berichterſtatter Dr. Ofner dem Reichs rathspräſi⸗ 
dium zum Behufe der Diucklegung übergeben. Das 
Operat iſt eines der umfänglichſten, welches bisher aus 
einem Ausſchuſſe hervorgegangen, das durch das man— 
nigſache Detail des Stoffes und der vorgenommenen 


Modificationen erklärt wird. 

Die „S. K.“ meldet: „Es iſt unſere Pflicht, von 
einem in ſonſt ſtets gut unterrichteten Kreiſen cikuli⸗ 
renden Gerüchte Notiz zu nehmen, nach welchem gele— 


gentlich der binnen Kurzem zu gewärtigenden a. h. 
Sanction des neuen Preßgeſetzes eine allgemeine Preß⸗ 
Amneſtie mit Sicherheit zu erwarten wäre.“ 

Das von beiden Häuſern des Reichs rathes vereins 
barte, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſanctionirte Geſetz, 
wo durch die Zuſtändigkeit der Gerichte und 
der Polizeibehörden über die im Strafgeſetze vor« 
kommenden Uebertretungen feſtgeſtellt wird, iſt 
heute publicirt worden. Dasſelbe tritt mit 1. Novem⸗ 
ber 1862 in Wirkſamkeit. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26, Oclober. 


Ihre Majeſtät die Kaiferin, der Kronprinz Rus 
dolph und die Prinzeſſin Gifela werden in den 
erſten Novembertagen von Schönbrunn nach Wien 
überſiedeln. 8 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karolina Auguſta 
haben dem von den barmherzigen Schweſtern geleiteten 
Kinderſpitale in Güns 400 fl. zu ſpenden geruht. 

Ihre k. Hoheiten der Herr Erzherzog Franz Karl 
und Frau Erzherzogin Sophie ſind Samſtag von 
Venedig, Ihre k. Hoh. Herr Erzherzog Karl Lud— 


wig und die Frau Erzherzogin Maria Annun⸗ 
ziata von Venedig nach Görz abgereiſt. 

Der k. k. Botſchafter Fürſt Metternich wird 
morgen auf ſeinen Poſten nach Paris abreiſen. 

Der Juſtizminiſter Freiherr v. Pratobevera iſt 
von Maria Enzersdorf nach Wien überſiedelt. 

Der frühere Polizeiminiſter Frhr. v. Hübner wird 
kommenden Montag von Paris hier erwartet. 

Mehrere der Herren Statthalter befinden ſich der⸗ 
zeit in Wien, um Informationen bezüglich der Vor⸗ 
lagen für die Landtage entgegenzunehmen. 

Das neueſte Reichsgeſetzblatt enthalt eine vom 23. 
Oct. datirte Verordnung des Staatsminiſteriums be⸗ 
treffs der Aufhebung der Kreisbehörden in 
Böhmen. 

Der „Kamerad“ ſchreibt: Wir meldeten bereits 
vor längerer Zeit, daß die bisher bewirkte Erzeugung 
don Monturde und Rüſtungsſorten künftig den Trup⸗ 
pen ſelbſt überlaſſen wird. Außer den bedeutenden Er⸗ 
ſparniſſen, die dadurch erzielt werden, entſteht durch 
diefe Maßregel der weitaus größere Vortheil, daß die 
im fertigen Zuſtande an die Truppen gelieferten Mon⸗ 
tursſtücke nicht wieder geändert werden müſſen, was 
nach der früheren Gepflogenheit beinahe immer geſche⸗ 
hen mußte. Zur Durchführung dieſer neuen Einfühs 
rung wurden vorläufig die Ergänzungsbezirks⸗Com⸗ 
manden beauftragt, ihr Gutachten abzugeben, ob die 
Arbeitskräfte zu Gebote ſtehen, um die Selbſterzeu⸗ 
gung der Monturen ſowohl für den Bedarf im Frie⸗ 
den, als auch für den zu deponirenden Kriegsvorrath 
bewirken zu können. 

„Sürgöny“ veroffentlicht eine Anordnung Sr. Mas 
jeſtat des Kaiſers in Betreff der Fidei-Commiſſe. 
Deutſchland. 

Aus Berlin theilt man der „S. C.“ mit, daß 
vielleicht ſchon in Kurzem der k. preußiſche Geſandte 
am Wiener Hofe, Baron Werther, ſeine Berufung 
zu einer anderweitigen Dienſtleiſtung erhalten werde.“ 

Es verlautet, daß Ihre Majeſtät die Königin von 
Neapel Anfangs November das Urſulinenkloſter zu 
Augsburg verlaſſen und nach Rom reiſen werde. 

Frankreich. 

Paris, 22. Oct. Der Moniteur publicirt heute 
das von der Kaiſerin am 17. d. beſtätigte Reglement 
für Aus⸗ und Rückzahlung der Arbeits⸗Darlehen aus 
der Caſſe der „Geſellſchaft des kaiſerlichen Prinzen“. — 
Heute war Miniſterrath; man hat ſich jetzt, nachdem 
Herr Thouvenel beſeitigt iſt, mit der Antwort beſchäf⸗ 
tigt, welche auf die Gircular = Depefche des Generals 
Durando ertheilt werden ſoll. — Herr und Frau Thou⸗ 
venel beabſichtigen den Winter in Italien zuzubringen. 
Letzterer, die erſt von einer ſchweren Krankheit geneſen 
iſt, wurde der Aufenthalt unter dem italieniſchen Him⸗ 
mel von den Aerzten anempfohlen. — Geſtern empfing 
Herr Drouyn de Ehuys das diplomatiſche Corps. Die 
Botſchafter, Geſandten und Geſchäftsträger fanden ſich 
in ſchwarzem Frack einzeln ein und wurden der Reihe 
nach in das Cabinet des Miniſters geleitet. Derſelbe 
empfing zuerſt den päpſtlichen Nuncius, mit dem er eine 
lange Unterredung hatte. Von Botſchaftern waren 
anweſend Lord Cowley (England) und der Marquis 
von der Havannah (Spanien). Der Fürſt Metternich 
war durch Herrn Mulinen, Geſchäftsträger, und der 
ruſſiſche Botſchafter durch Herrn Dubril vertreten. Der 
türkiſche Botſchafter, der am Tage vorher vom Mini⸗ 
ſter empfangen worden war, hatte fi nicht eingefun⸗ 
den. Der Prinz von Reuß vertrat den preußiſchen 
Geſandten, die Geſandten Belgiens, Würtembergs 
(Herr v. Wächter), der Schweiz (Dr. Kern), Badens 
(Herr v. Schweizer), Nordamerica's, Griechenlands it. 
ſtatteten dem Minifter ebenfalls ihre Beſuche ab. — 
Man beſchaͤftigt ſich gegenwärtig in Miniſterium des 
Innern mit der umfaſſenden Arbeit einer Umgeſtaltung 
ſämmtlicher Wahlbezirke Frankreichs. Dieſelbe ſoll bes 
zwecken, den Ausfall der Wahlen noch mehr von der 
Regierung abkängig zu machen, als zuvor. — Prinz 
Bibesco, der frühere und zukünftige Bewerber um das 
Hofpodarat der Donau = Fürſtenthümer, hat geſtern in 
St. Cloud eine Audienz dei dem Kaiſer gehabt. 

Aus Paris ſchreibt man der „S. K.“: „daß in 
dortigen diplomatiſchen Kreiſen die Ernennung des bis⸗ 
herigen franzöſiſchen Botſchafters bei der Pforte Mar- 
quis de Mouſtier zum Botſchaſter in London an die 
Stelle des aus Altersrückſichten ins Privatleben ſich 
zurückziehenden Grafen Flahault als wahrſcheinlich be⸗ 
trachtet werde, wogegen Hr. Benedetti Aus ſicht hatte 
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ſchwer geweſen fein, denn der junge Franklin war in 
leichtſinnige Geſellſchaft und nr frühzeitig in 
einen ſehr verdächtigen und bevenklichen Umgang mit 
keineswegs muſterhaften Angehörigen des weiblichen 
Geſchlechts gerathen. Auch batte er Eigenheiten ange: 
nommen, die ihn zu einer Art Sonderling machten. 
Er batte gelefen, daß die Ibierifhe Nahrung den Men⸗ 
ſchen entwürdige, ihn gewiſſermaßen zum Mitſchuldigen 
der Thierquälerei und der Thiermörderei mache. Dies 
brachte ihn zu dem Entſchluſſe, nur von Pflanzen zu 
leben. Nachdem er eine Zeitlang ſtand haft alle Necke⸗ 
reien am Tiſche des Bruders zurückgewieſen, veran⸗ 
laßte er denſelben, ihm die Hälfte deſſen, was feine 
Nahrung werth, zu geben, und beſchaffte ſich dann da⸗ 
für ſelbſt ſeine Pflanzennahrung mit Vortheil, 

Das Alles erleichterte es ſeinem Bruder und Lehr⸗ 
herrn, ihm die Werkſtätten der andern Buchdrucker zu 
verſchließen. In dem Augenblick jedoch, wo ihm jede 
Möglichkeit, in Boſton andere wo Unterfommen und 
Arbeit zu finden, genommen war, entſtand in ihm der 
Gedanke, auswärts fein Glück zu verſuchen. Einer ſei⸗ 
ner Freunde, jung und leichtſinnig wie er, half ihm, 
den Plan zu verwirklichen, indem er einen Schiffsca⸗ 
pitän veranlaßte, Benjamin mit nach Neupork zu neh⸗ 
men. Den Ton und die Lebens weiſe dieſes Freundes, 
und wohl auch den des jungen Franklin, bekundet der 
Vorwand, unter welchem die heimliche Flucht aus Bo: 
fon bei dem Schiffs capitän gerechtfertigt wurde. Die 


jungen Leute ſagten demſelben, daß der Flüchtling, da⸗ 
mals kaum ſechszehn Jahre alt, in einem Liebensver⸗ 
hältniß mit einem leichtfertigen Mädchen geſtanden ha⸗ 
be, deſſen Eltern ihn zwingen wollten, daſſelbe zu hei⸗ 
rathen, was ihn eben zum Verlaſſen Boſtons nöthige, 
Und ſo verließ denn Benjamin Franklin, nachdem er 
ſich durch den Verkauf ſeiner Bücher Reiſegeld verſchafft 
hatte, im October 1723 heimlich feine Eltern, um feld 
und ſelbſtſtändin feines Glückes Schmied zu werden. 
Franklin blieb nicht in Neuvork, ſondern reifte weiter 
nach Philadelphia, wo er bald bei einem Buchdrucker 
Keimer Arbeit fand. Ebenſo bald zog des jungen Oruk⸗ 
kers ſchöne, friſche Erſcheinung, fein Bücherleſen, ſein 
Streben nach Belehrung und Aufklärung, das vielum: 
faffende Wiſſen des schlichten Arbeiters, die kluge, io: 
kratiſche Art es anzubringen, die Aufmerkſamkeit der 
Leute auf ſich. Zufällig lernte er auch den Gouverneur 
von Philadelphia, einen Verwandten jener Keiths, die 
Friedrich der Große zu feinen Freunden machte, kennen. 
Dieſer fand ſo großen Gefallen an ihm, daß er den 
jungen Mann, der wie er, den Freidenker gern glän⸗ 
zen ließ, in feine Geſellſchaft zog, ſich oft und lange 
mit ihm unterhielt und ihm zuletzt den Vorschlag 
machte, ſelbſtſtändig eine Buchdruckerei oder Buchhand⸗ 
lung auf größerem Fuße in Philadelphia zu errichten. 
Er verſprach Franklin die Mittel zu einer Reiſe nach 
London zu verfgaffen, damit er ſich hier alles Nöthige 
zur Einrichtung kaufen könne. Daß der Vorſchlag 


freudig angenommen wurde, verſtebt ſich von ſelbſt. 
Mit dem Gedanken beſchaftigt, nächſtens America zu 
verlaſſen, trieb es ihn aber, ſich vorher mit feiner Fa— 
milie zu verföhnen, und fo reiſte er nach kaum ein⸗ 
jähriger Abweſenheit nach Boſton zurück. Hier wurde 
es ihm denn auch wirklich nicht ſchwer, ſich mit El⸗ 
tern und Geſchwiſtern wieder auf guten Fuß zu ſetzen, 


filer erlangte jedoch nicht die Zuſtunmung des Vaters zu 


dem Plane Keiths, und die Erfahrung hat Benjamin, 
der dies Urtheil damals unwillig binnahm, belehrt, 
wie klug und wie glücklich für ihn daſſelbe war. Denn 
trotz der väterlichen Weigerung entſchloß er ſich zur 
Reife nach der britiſchen Haupiſtadt, der Gouverneur 
verſprach vor wie nach Briefe und Geld, jedoch in 
London angekommen, mußte jener die Entdeckung mas 
chen, daß er g etäuſcht worden und nun ohne andere 
Hilfe als ſeine eigene Lebenskraft war. Es gelang 
ihm indeſſen bald, in einer der erſten dortigen Buch⸗ 
druckereien Arbeit und Brot zu finden. f 
Sein Leichtſinn hatte damals noch immer nicht . 
ner ernſteren Lebensanſchauung Platz gemacht. Nicht 
genug, daß der Achtzehnjährige vor feiner Abreife nach 
London ſich mit einer Miß Read verlobte, ohne do 
irgendwie ſichere Aus ſichten für die Zukunft zu ha⸗ 
ben und fo viel zu verdienen, daß er eine Familie hätte 
ernähren können — in dem wilden Leben der britiſchen 
Hauptſtadt, in welches ihn ein Freund, Namens Ralph, 
alsbald einführte, gab er auch dies Verhältniß zu tie 


ch deren Werth ver 


nem fdönen und tugendhaften Mädchen auf, vergaß 
die Braut und ging ſogar fo weit, daß ee die Geliebte 
feines Freundes zur Untreue gegen dieſen zu verführen 
ſuchte. So wenig man aber auch die unſittliche Ver⸗ 
bindung, in der dieſe letztere elbſt mit dem verheira⸗ 
theten Manne ſtand, gutheißen konnte, iſt es doch nicht 
zu verſchweigen, daß ſie wenigſtens edel genug dachte, 
um das Anerbieten Franklins mit Entrüſtung zurück⸗ 
zuweifen, und die siefe Beſchämung, die ihn hiernach 
überkam, half beſonders dazu, daß er endlich in an⸗ 
dere Bahnen einlen te. 
Schluß folgt] 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


„Die zwei größten exiſtirenden Sammlun o. 
N gen von Mete 
aten 0 * das k. k. Hof⸗Mineraliencabinet in Wien und das 
e uſeum in London. In erſterem ſind die meiſten Lo“ 
ubs Dorhanden, nämlich 176 während die Sammlung il 
Bam teen von nur 158 Localitäten aufzuweiſen hat. as 
da ſich utgewicht der vorhandenen Exemplare ift in letzterer größe, 

dort einige rieſige Blöcke befinden. Einen ganz beſon 
d verleiht aber der Wiener Sammlung der Umftand, 
daß alle Stüre durch Aetzen, Poliren und Schleifen für da 
Studium ganz vorzüglich präparirt find. 

Der Militär⸗Muſik⸗Capellmeiſter, Hr. Joh. Hopf in Pra 
hat ein neues Streihintrument, die fogenannte „Tenorgeige“ “ 
funden, welche ſich bei der im Conſervatorium daſelbſt vorgend 
menen Probe, nach dem Ausſpruche Fachkundiger durch eine — 
Piolencell täuſchend ähnliche Klangfarbe des Tones aus zeichne, 


die boͤchſte Zeit fei, an das Componiren der Ouverture zu den. 


2.25 — Kukututz—.— — Erdäpfel —.70 — 1 Klafter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.45 — Der Zentner 
Heu 1.35 — Ein Zentner Stroh —.70. 

Bochnia, 23. Detober. Die heutigen Durchſchnittspreiſe wa⸗ 
ren Lin fl. öſterr. Währ.): Ein Metzen Weizen 4.50 — Rog ⸗ 
en 2.62 — Gerſte 2.25 — Hafer 1.75 — Erbſen —.— 


hington würden die Südſtaaten nur im Verhältniß zu 


che werden die Wälle, welche bisher in ſehr überflüſſi⸗ ö 
ihrer freien weißen Bevölkerung repräſentirt. 


ger und ſogar hinderlicher Weiſe die innere Stadt 
Belgrad von der äußeren trennten, durch ihre fleißige 
Hände abgetragen. Die Brücke am Stambul Capia 
iſt beſeitigt und die Paſſage für einige Zeit geſtört; 


den Botſchafterpoſten in Konſtantinopel zu erhalten. 
Man theilt uns auch mit, daß bei der franzöſiſchen 
Botſchaft in Wien in dem Perſon le der Legationsſe⸗ 
tretäre einige Veränderungen bevorſtehen. Während es 
noch nicht definitiv iſt, daß Graf Moosburg von Wien 


Locai⸗ und Provinzial⸗ Nachrichten. 


. 5 161 Krakau, 27. October. ohnen —.— — Hirſe—.— — Buchweizen —.— — Kut 
nach Rom verſetzt werde, foll hingegen die Ernennung dahingegen wird Belgrad durch die Beſeitigung der lenarſitzung de Y —.— — Erda — 17 — 
des Grafen de St. Terreve zum Secretär der Bote [alten Befeſtigungen viel Raum für die Anlage neuer n Omen e de 1 ran ber he 7.50 Suter oe! eng a — 17 Zn 
ſchaft in Wien fo gut als pofitiv zu betrachten fein.’ | Straßen und ſomit an Schönheit und Bequemlichkeit] Jahresreferate dieſelben Perſonen zur weiteren Amtswaltung I ner Stroh —.—. 8 

aris, 23. Det. Der kaiſerliche Hof bezieht erſt gewinnen. Die Steuern, welche für ganz Serbien wiedergewählt 90 et Prof. Or. Jol Maier) Siara, 23. Delober. Marftpreife in oſter. Währ.: Gin 
am 2. Nov. die Reſidenz Compiezne, um bis gegen] nach einem neuen Syſtem erhöht wurden, werden bis⸗ Schuldkerlor S erebyn e kl. N 2 3 8 3 Gerſte = 2 
den A, Dec. dort zu verweilen. Vorher, etwa den 25., her noch nach dem alten Syſtem eingezogen, theile wurden gewählt: Prof. Boleslaus Podczaszynelt aus Warſchau, hartes Holz —.— — weiches — — — Ein Zentner Heu 1.— 


Dr. med. Mateck aus Poſen, Domherr Gadi aus Sandomir 
. — volkswirthſchaftliche Schriftſteller Joſ. Supinski aus 
emberg. 

Morgen früh um 9 Uhr beginnt der feierliche Act der 
Einweihung der neuen rt 

+ Heute Morgens um 4%½ Uhr brach in dem nächſt Krakau 
gelegenen Dorfe Krowodrza in der mit Getreide gefüllten Scheuer 
der Wittwe Joſepha Koch ein Feuer aus, welches dieſelbe in 
Aſche legte. Eine ſlädiſche Feuerſpritze nebſt zwei Waſſerwagen 
mit der nöthigen Bedienſtungsmannſchaft unter der Leitung des 
Fe uerlöſchmeiſters Hrn. Trylski und die Feuerreſerve der Mili ⸗ 
tärpolizeiwache waren ſogleich auf der Brandſtätte erſchienen 
und thaten Einhalt der Weitervergrößerung des Feuers. 

„Aus allerhöchſter OQnade wurde, wie die „Wiener Bon“ mel⸗ 
det, dem wegen des Verbrechens des Todtſchlages zu zweiſährigem 
ſchweren Kerker verurtheilten Joſeph Wawrynow der Reſt der 
Strafe nachgeſehen. Am Abend des 7. Dezember 1860 war in 
einem Wirthshauſe zu Uherze niezabitowski im Samborer Kreiſe 
Galiziens zwiſchen den dortigen Inſaſſen Joſeph Wawrynow und 
Nawy ein Wortftreit entſtanden, welcher, nachdem ſich Hryn Czor⸗ 
nenki in denſelben einmengte, in eine Rauferei zwiſchen den bei⸗ 
den letzteren und Joſeph Wawrynow ausartete, wobei J. Wawry⸗ 
now dem Hryn Czornenki mit einem Stück Holz einen kräftigen 
Schlag auf den Kopf verſetzte und ihm dadurch eine ſchwere 
Berlegung beidrachte, in Folge deren derſelbe noch in der Nacht 
vom 7. auf den 8. Dezember 1860 ſtarb. J. Wawrynow wurde 
mittelſt Urtheils des Kreisgerichts in Sambor vom 25. April 
1861 des Verbrechens des Todtſchlags ſchuldig erkannt und zu 
zweijährigem ſchwerem Kerker verurtheilt; die Strafzeit hätte da⸗ 
her am 24. April 1863 ihr Ende erreicht. J. Wawrynow iſt 
verheiratet und Vater von drei Kindern. Derſelbe hatte noch 
das Unglück, daß während feiner Strafzeit in der Nacht vom 
11. auf den 12. Juli 1861 fein Wohnhaus und ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude ein Raub der Flammen wurden. 

„ Per gallziſche Reichsraths⸗Abgeordnete, Hr. Anton v. Mo⸗ 
gielnieti, gr. kath. Pfarrer in Markowa, hat in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes des Reichsrathes in Wien am 7. Mai 
d. J. zur Unterflügung des Antrages, daß künflighin bloß der 
Sprache des Amtsbezirkes vollkommen kundige Männer bei den 
politifchen Behörden angeſtellt werden, den Umſtand angeführt, 
daß in dem von ihm bewohnten Bezirke (Sototwina, Stanislauer 
Kreiſes) der Drundfag der Gleich berechtigung nicht beachtet werde, 
indem das Bezirksamt Sokotwina rulheniſche Eingaben nicht ans 
nehme, ja mit Hohn und Spott zurückweiſe. Da, ſchreibt die 
„Lemb. Ztg.“, nach uns zukommenden verläßlichen Mittheilungen 
die beim gedachten Bezirksamte überreichten rutheniſchen Einga⸗ 
ben fiets angenommen und pflichtmäßig der Erledigung zugeführt 
werden, ſo beruht die obige Angabe des Abgeordneten Mogiel⸗ 
nicki offenbar auf einem irrthümlichen Berichte. 


— . —.ñ— — 


Handels: und Vorſen⸗Nachrichten. 
Von der K. Regierung in Oppeln iſt, nachdem 
in Galizien dicht an der Preußiſchen Grenze die Rin⸗ 
derpeſt ausgebrochen, für die Kreiſe Pleß, Rybnik und 
Beuthen eine totale Grenzſperte gegen die Oe⸗ 
ſterreiſchen und Ruſſiſchen Staaten verfügt worden. 
— Die Rinderpeſt in Cerekwic, Jiciner Kreiſes in Böhmen, 
vollſtändig erloſchen, dagegen iſt in der Stadt Landskron, Chru⸗ 
dimer Kreifes, durch den Ankauf von 6 polnischen Ochſen in Ol⸗ 
mütz, von denen 3 an der Minderpeft erkrankten, die ſämmtlichen 
aber ſogleich erſchlagen wurden, ein neuer Ausbruch dieſer Seu⸗ 
che zu beklagen. Seit der Seuchendauer vom 15. v. M. find 13 
rinderpeſtkranke Stücke betreten worden, von dieſen iſt 1 gefallen 
und 12 wurden erſchlagen. Mit Einſchluß der wegen Verdacht 
erſchlagenen beziffert ſich der Geſammtverluſt auf 57 Stücke. 
Der Banknotenfälſcher Ludwig Nagy if zu Genf in der 
Schweiz ergriffen und von dort nach Wien gebracht worden, wo 
ſeine Ablieferung an das k. k. Landesgericht bereits erfolgte. 
Breslau, 22. October. Die heutigen Preiſe find (für ei- 
nen preußiſchen Scheffel d. ti. über 14 Game in Pr. Silber. 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): 
beſter mittler. 


weiſe um der Bevölkerung gegenwärtig keine Veran⸗ 
laſſung zur Unzufriedenheit zu geben, theilweiſe aber 
auch, weil das Volk durch die Zuſtände und die Ver⸗ 
dienſtloſigkeit im letzten Sommer ſo verarmte, daß es 
kaum im Stande iſt, die alten Steuern aufzubringen. 
Die Commiſſion welche in Ufhiga die Demolirung der 
Feſtunzswerke auordnete und die Auswanderung der 
Bevölkerung leitete, hat ihre Aufgabe vollendet und 
iſt nach Sokol gegangen, um dort ebenfalls die Fe⸗ 
ſtung zu ſchleifen und die türkiſche Bevölkerung fort⸗ 
zuſchicken. Sokol iſt diejenige der kleinen kürkiſchen 
Feſtungen, welche die meiſte Vertheidigungsfähigkeit be⸗ 
faß, während ihrer Lage nach die wichligſte ohne Zwei⸗ 
fel Sementria iſt. Während die Türken aus Bel⸗ 
grad, Uſchitza und Sokol nur mit ſchwerem Herzen 
und nach möglichſtem Widerſtande dem Befehle der 
Auswanderung Folge leiſteten, wird aus Schabatz ge⸗ 
schrieben, daft die dortigen türkiſchen Bewohner ihre 
Häuſer und C rundſtücke freiwillig verkaufen, um das 
Land zu verlaſſen. Sie ſehen voraus, daß fie das⸗ 
ſelbe doch nicht mehr lange bewohnen werden, und 
ziehen vor, lieber jetzt, ohne Conflict und mit ihrer 
Habe davonzugehen, als daß fie es ſpäterhin gezwun⸗ 
gen und ohne dieſelbe thun müßten. In Niſch iſt in 
neuer Zeit Naſif⸗Effendi als außerordentlicher Commiſ⸗ 
ſär eingetroffen, um die Befeſtigungsarbeiten einzuſtel⸗ 
len; dagegen werden die in Bosnien angelegten Mili⸗ 
tärftraßen vollendet. 

Während der Befehl zur Auswanderung in Bel⸗ 
grad und Uſchitza ohne Widerſtand vollzogen wurde, 
treffen, wie man der „Wiener Zeitung“ ſchreibt, aus 
Sokol Nachrichten ein, daß ſich die türkiſchen Einwoh⸗ 
ner daſelbſt gegen den Befehl des Sultans auflehnen. 
Zwei Beamte, Ahmed und Abdul, welche Ali Bey der 
Commiſſion von Uſchitza nach Sokol vorausſendete, 
wurden von den Türken mißhandelt und mußten fich 
in die Wohnung des Mudir retten. Als die Commiſ⸗ 
ſion in Sokol angekommen war, entſendete Ali Bey 
eine Deputation und 70 Packpferde an die türkiſchen 
Unterthanen mit der Aufforderung, die Feſtung als bald 
zu verlaͤſſen. Auch die Deputation kehrte unverrichteter 
Sache mit der Antwort zurück: „daß die Türken nicht 
einmal vom Kaiſer, der ſie an die Serben verkauft 
habe, viel weniger noch von einem Beamten ſich aus 
ihrem Eigenthum verjagen laſſen wollten.“ Andere 
hatten der Deputation zugerufen: „Wir haben keinen 
Kaifer, wenn dieſer uns ohne Grund ins Exil ſchicken 
will.“ Die Pforte wird ſehr enegiſche Maßregeln er⸗ 
greifen müſſen, wenn ſie bei ihren Unterthanen in So⸗ 
kol ihrem Befehl Achtung und Gehorſam verſchaffen 
will. 


wird ſich der Kaiſer dahin begeben, um die von ihm Stroh 1.05. 
angeordneten Neubauten und Verſchönerungen in Augen⸗ 

ſchein zu nehmen. Zur feierlichen Eröffnung des Bous 
levard du Prince Eugene wird der Kaiſer, vielleicht 
auch die Kaiſerin, am 15. Nov. nach Paris zurückkom⸗ 
men. „Preſſe“ zeigt an, daß der Kaiſer dieſen Mor⸗ 
gen nach Ferriè res gegangen ſei, um der ihm zu Ehren 
von Herrn v. Rothſchild veranſtalteten großen Jagd 
beizuwohnen. Doch hieß es an der Börſe, dieſe Jagd⸗ 
partie, die ſchon zu ſo vielen und kühnen Unterſtellun⸗ 
gen Anlaß gegeben, finde heute gar nicht ſtatt. — Der h. 
Vater bat wegen der Ernennung des Herrn Drouyn 
de Ehuys dem Kaiſer feinen Dank ausſprechen laſſen. 
Der päpſtliche Nuncius hat ſich du dieſem Zwecke am 
verfloſſenen Montag nach St. Cloud begeben. Auf 
der anderen Seite hat auch Lord Palmerſton, der Hrn. 
Drouyn de Ehuys ſehr ſchätzt, dieſem zu ſeinem Wie⸗ 
dereintritt in die Staats⸗Geſchäfte in einem langen 
Schreiben Glück gewünſcht. — Geſtern hat der Kalſer 
mit Herrn Vuitry, Vic ⸗Präſidenten des Staatsrathes, 
gearbeitet. Es geht das Gerücht, er ſei zum eventaellen 
Nachfolger des Herrn Fould auserkoren. — Laut Mo: 
niteur gehen, auf Verfügung des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, als erſte Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
cretäre nach Petersburg Graf de Maſſignac, nach Berlin 
Graf de Rayneval, nach Bern Herr de Frezals, nach 
Turin Herr de Bonnieres de Wirre, und als zweiter 
Secretär nach Wien Herr de Saint Ferriol. — Herr 
v. Riancourt, kaiſerlicher Kammerherr, wurde, obgleich 
er ſich ſelber ums Leben gebracht hat, mit Erlaubniß 
des Erzbiſchofs von Paris mit allen kirchlichen Ehren 
beftattet. — Geſtern fand ein Duall zwiſchen zwei be⸗ 
kannten Mitgliedern des Jockey⸗Clubs, dem Herzog 
Gramont⸗Caderouſſe und Herrn Dillon, Redacteur des 
Sport, Statt. Daſſelbe ſoll für Letzteren einen unglück⸗ 
lichen Ausgang genommen haben. Es hieß ſogar, er 
ſei auf dem Platze geblieben. — Emil Augier, deſſen 
neues Stück Le fils de Gyboyer von der Theater⸗ 
Cenſur zurückgewieſen wurde, hatte geſtern eine Audienz 
bei dem Kaiſer. — Die Patrie meldet heute mit wich⸗ 
tiger Miene, daß in La Spezia einige Engländer dem 
Sohne Garibaldi’s, jo wie den Deputirten Fabrizt und 
Mordini ein Diner gegeben hätten. Man babe fogar 
beim Deſſert die Dienerſchaft aus dem Zimmer geſchickt! 
Letzteres ſcheint der Patrie beſonders nahe zu gehen. 


Belgien. 

Se. k. Hob. Erzherzog Stephan, Bruder der 
Herzogin von Brabant, iſt am 24. d. in Brüſſel an⸗ 
gekommen und hat ſich ſofort zum König nach Lae⸗ 
ken begeben, wo die Königin Victoria in Folge des 
ſtürmiſchen Wetters noch immer verweilt. Der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte wohnte dem Empfange des Erzher⸗ 


dogs bei. ; 
Italien. 

Der Aſſiſenhof von Neapel hat den Proceß we⸗ 
gen des reactionären Putſches, welcher am 21. Octbr. 
1860 zu Caramanico (Provinz Abruzzo ulteriore) ſtatt⸗ 
fand, verhandelt. Angeklagt waren 137; die Zahl der 
Anklagepuncte betrug 76, die der Zeugen 503. Den 


95, October. öperz. Metall. 56%. — nei 
dem Jahr 1806 74%. — Wien 900% .— Banfactien ** 


4½ perc. 98.40. — Staatsbahn 506. — Credit⸗Mobilier 1252. 
ne 1 55 Piemonteſiſche Rente 72.35. 
onſols mit 93 ¼ gemeldet. g 3 

Haltung Anfange fe, hierauf matt in Folge der Nachrich⸗ 
ten aus Griechenland. Schluß trage. 

Paris, 25. October. Schlußcourſe: Jpercent ente 71.40. 
4½perc. 98.—. — Staatsbahn 500. — Credit⸗Mobilier 1220. 
Lomb. 022. — Pfemonteſiſche Rente 72.80. 

— mit 93% ee 

altung matt, wenig Geſchäft. 
ondon, 24. Oct. Gonfole (Schluß) 93%. — Lomb. 4%. 
— Silber 61%. — Wien 12.40. 

Wochenausweis der engliſchen Bank: Rotenumlauf 21,463.330 
Pf. St., Metallvorrath 15, 912.699 Pfd. St. a 

Krakauer Cours am 25. Octbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 108%, verlangt, . p. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. 1 fl. poln. 373 verlangt, 367 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öfter. Währung Thaler 83 / verlangt 82 / 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öfterr. Währ. 121 ver⸗ 
langt, 120 bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.04 verlangt, 
l. 9.89 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 9.73 verlangt, 9.58 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.74 verlangt, 
5.66 bezahlt. — Vollwichtige österr. Rand⸗Dukaten fl. 5.80 ders 
langt, 5.72 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup 
fl. p. 100 ½ verl., 99 ¾ bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öfter. Währung 81%, verl, 81 bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 ½ verlangt, 84 ¼ bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 74½ verl., 73%, bezahlt. — Nationals 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 82 ¼ verlangt 
81¼ bezahlt. — Actien der Carl Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 227%, verl., 2285 ½ bezahlt. 


Neueſte Nachrichten. 


e 25. October. Karl Szathmary, Redacteur 
des 1 wurde zu drei Monaten Gefäng⸗ 
niß, Torday, der Verfaſſer des ineriminirten Artikels, 
zu einem Jahr Kerker, Wodianer, als Verleger, zu 
acht Tagen Gefängniß und 2000 fl. Cautionsverluſt 
verurtheilt. 

Berlin, W. Ocibr. Die Stern ⸗ Zeitung erklärt 
alle Conjecturen ſüddeutſcher Blätter über Hanſemanns 
Auftreten für aus der Luft gegriffen. — Der Staats⸗ 
anwalt Laue hat ſein Mandat niedergelegt. — Der 
Ober⸗Regierungsrath Schilling von Gumbinnen iſt an 
Stelle des Hrn. v. Bockum⸗Dolffs nach Coblenz ver: 
ſetzt worden. 

Die Zeidlerſche Corr. verſichert — und ſie muß es 
ja wiſſen — daß Herr v. Bismarck über die Abſetzung 
Thouvenel's nicht überraſcht ſei; ſchon Ende Mai wäre 
man in Berlin auf dies Ereigniß vollkommen vorbe⸗ 
reitet geweſen; ſie fügt indeß doch hinzu: daß die Ab⸗ 
reiſe des Herrn v. Bismarck wegen der nothwendigen 
Conſeil⸗Conferenzen bis auf Weiteres verſchoben fei; 
endlich behauptet ſie, Herr v. Forckenbeck habe das 


Amerika. 

Aus Waſhington, 29. September, enthält der 
„Philiadelphia Enquirer“ folgende Mittheilungen, die 
übrigens ſehr unwahrſcheinlich klingen. Es heißt, daß 
von Seiten des conföderirten Congreſſes gegenwärtig 
zu Bebufe von Friedensunterhandlungen Kommiſſäre 
nach Waſhington unterwegs ſind. Dieſelben ſeien auf 
Grund der von Foote eingebrachten Refolution ernannt 
worden. In ſeiner Rede zur Begründung der Reſo⸗ 


4. won ſchlecht. aus der Abgeordneten beſtimmen wollen, ſich für per- 
Geſchworenen wurden 1500 Fragen geftelt. Der Aä⸗ lution legte Foote ganz offen dee troſtloſe Lage der] Weißer Weizen 82 — 83 79 74 — 77 5 P 
dels führer Colaſilla ward zum Tode, 94 zu den Gas 3 Gelber 80 — 81 78 73 Z 771 [ manent zu erklären. N : 
— 8 und die übrigen 42 freigeſprochen. a a, . . ; — 2 2 2 55 — 56 Trieſt, 25. „= — ee 355 
Serbien. Die Friedensvorſchläge wären nun etwa folgendes Dei] Haſf e 26 — 27 25 3 3 Fi Präſident der 1 
Aus Belgrad, 20. d., wird der „Wiener Ztg.“ Norden behielte Maryland, Tenneſſee, Kentucky und Km: . rt 54 — 48 gierung. 
geschrieben: Geſtern Abend find der Fürſt Michael] alle Territorien und es fehe ihm frei, die Sklaverei in] Käbſen (für 150 Pfd. brutto) au Smyrna, 25. October. Aus Athen vom 22. 


ihnen aufrecht zu erhalten oder fie aufzuheben. Die 
Baummollflaaten andererfeits behielten ihren eigenen 
Kongreß, der jedoch nur die ieneren Angelegenheiten 
zu regeln hätte, in allem übrigen, namentlich für Defen⸗ 
(iv und Offenſivzwecke gegen andere Länder, bildeten 
beide eine einzige Nation, auch bezüglich der Poſtver⸗ 
waltung und der Revenuen bliebe es beim Alten. Das 
ſeit Anfang der Rebellion in Beſchlag genommene Bun⸗ 
deseigenthum würde reſtituirt. Im Kongreß zu Waſ⸗ 


wird gemeldet: Der König von Griechenland habe 
abgedankt und ſei abgereiſtz man wiſſe nicht wohin. 

Konſtantinopel, 25. Oct. Der neuefle Llopd⸗ 
dampfer bringt ein vom 23. datirtes Decret der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung zu Athen, welches im Namen 
des Volkes und der Garniſon die Dynaſtie für 
abgefegt erklärt. Man hat keine Nachrichten von 
dem König und der Königin, welche, wie man ver— 
muthet, auf ihrer Corvette reiſen. 

Ueberlandpoſt. (Mittelſt des Lloyddampfers 
„Bombay“ am 24. d. M. in Trieſt eingetroffen.) Cal⸗ 
cutta, 22., Singapore, 19. September. Hongkong, 
10. September. Die Unruhen in Ihibet dauern fort. 
Jung Bacadur will dem Settiah Raye beiſtehen, falls 
die chineſiſche Regierung dem flüchtigen Dalai Lama 
mit Truppen aushilft. Prinz Kung und Admiral 
Hope hatten Cholera-Anfälle. Die Cholera hat in den 
nördlichen Provinzen China's nach heftigem Wüthen 


Nzeszöw, 23. October. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
waren in Öfterreich. Währung: Ein Mepen Weizen: 13 81 
— Korn 2.42 — Gerſie 1.65 — Haſer 1.17½ — Erbſen 2.25 
— Bohnen 2.— — Hirſe 1.80 — Buchweizen —.— — Ku- 
kuruz —— — Erdäpfel so — Eine Klaſter hartes Holz 
7.80 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zent- 
ner Strob —.80. 

Tarusw, 23. October. Die beutigen Durchſchnitts 
preife waren (in fl. öſterreich. Währung): Ein Megen Wel. 
zen 4.20 — Roggen 2.57 — Gerſte 2.15 — Hafer 1.22 — 
Erbſen 3.20 — Bohnen 3.50 — Hirſe 215 — Buchweizen 


— . . . — 
— . ———— ͤ — 


und die Fürſtin Julia im beften Wohlſein bier wieder 
eingetroffen. Im Verhältniß zu der kleinen Garnifon 
Belgrads war eine bedeutende Menge Militär zum 
Empfange ausgerückt; auch die Bewohner der Stadt 
waren zahlreich auf dem Wracſar verſammelt und 
empfingen mit Jubel das fürſtliche Paar. Dieſer 
Empfang ihres Fürſten iſt das befte Zeichen für die 
Zufriedenheit der Bevölkerung mit den wieder zurück⸗ 
gekehrten friedlichen Zuſtänden. Seit der vorigen Wo: 
„ . — 717 ä— — —— — — 
fo daß als ein vellfommener Erſatz des letzteren anerkannt] und bat ihn, mit in fein Zimmer zu gehen. „Ich werde Ihnen 
"as. N in Anſaſſe beim B Idrei Ouverturen vorſpielen, welche ich im Kopfe ferug babe“, 
» In Kyſelowitz ſtieß ein ” taufend Mü auen eines] ſagte er zu feinem Freund, „welche Ihnen am beſten gefällt, 
enn .. . 
raten) befanden. Dieſelben fame f eb er ſogleich in Partitur nieder, und allerdings halten bie | Tags den Zug mitm 
und es befinden ſich darunter auch Münzen 5 der Zeit Dias e übe, mit dem Ausſchreiben der Stimmen zur ger Falzagang des g öpen € — 1 15 15 3 
. i.. ß a gina, vet men 
. ne i i „Die Oper kann alſo wohl am) m 8 der Senior d . 
bangen zur Tieferlegung des Stabtwäldchenteiches in Peſth auf] 28. October, wie es auch in Mozarts Tagebuche ſteht, fertig ordentliche Fe on Hofe Di. med. Kiefer aft 


beraus ſchon war der Zug, der ſich um 10 Uhr in Bewegun 
ſetzte. In unüberſehbarer Reihe folgte eine Gruppe der — 
fein Gewerbe und Gewerke war unvetreten Mit freudigen Blik⸗ 
len ſchaute Alles nach Schiller's Enkel, Ludwig v. Gleichen, der 


römiſche Grader geſtozen, in welchen Aſchenurnen, Wilen Auffabrun eins die Duverture wurde demnach drei Tage vor der dent der kaiſerlich deut oldinſſch-Caroliniſchen Akademie nachgelaſſen. Gegen die aufſtändiſchen Muhamebene 
int Bam gefunden wurden, Eine Urne enthielt auch Meint en gg. Be e e auch gm 4. November 1787 |der Natunforigen geb. 1779, bean durch eine große Auna in Sbenſ wurden kaiserliche Truppen geſchich. er 
—4 ſonnenheit frei, daß er es gewagt habe, vie Ort von der Unbe- | Schriften. Im letzten Sommer feierte er fein 50 jähriges Dienſt⸗ kleine britiſche Truppenabtheilung wurde rn 


5 ei nitten. Das 
Shanghai bedrobenden Taipings der ert 


in Shanghai befindliche britiſche Gel 
durch Krankheiten und Defertion viele . a: 
Auguſt wurde zwiſchen Portugal erm Wand 
trag abgeſchloſſen, durch weichen general S 
i 9 wird. eneral Stavelp 
Halbinſel Macao abgetreten * 
iſt nach Ibpan abgegangen, u 9 zum 
701 Geſandiſchaft zu treffen. 
Schutze der britiſchen n NN 
Wen were, e De e 
- - fommenen und ereift 
Berzeihniß der you 26, Haute, = gereiſten 
d die Herren Gutsbeſitzer: Karl v. x 
ang, Wessen Wladimir Bobrownidi aus Galen; 
une 2 58 Borkowski aus Polen. ü 
Fran gereist ſind die Herren Gutsbeſitzer: Kasimir Graf 
Ab g ch Galizien; Tadeus Sirzeleckt nach Polen; Craſm 


Sehe nach Lemberg; Klemens Gadomeki nach Galizien; 


Im letzten Gewandhauscontert zu Leipzig am 23. d. 


wirkten die Geſchwiſter Neruda aus Brünn mit und ernteten Jubiläum als Profeſſor. 


„ Galleit hat bekanntlich den ihm angebotenen Baronsti⸗ 
tel abgelehnt. Maler Leys in Antwerpen läßt ankündigen, daß er 
ſich nicht nach dem Beiſpiele Gallails richte und den Baronsti⸗ 
tel angenommen habe. Re 

»» In Warſchau erſcheint gegenwärtig eine Uebertragung 
der Allgemeinen Geſchichte Heinrich a von Oskar 
Stanislaw ti. Das herausgegebene un, Heft reicht bis zum 
Jahr 1631 und enthält als Driginal-Bupblement ein Bild der 
polniſchen Geſchichte von 1159 bis zum ode Alexanders des 
Jagiellonen 1506 i ] 

8 77 We an a us be Er Nai 
D ie’: eſellſchaft in Berlin vom 4. Octo „National⸗Zei⸗ 
Academie“ und Ehrenmitglie⸗ 3 „Derr Hartmann berichtete, daß Herr Binder, ein 
kürzlich in Berlin anweſender ee aus Chartum, 
ihm die Mittbeilung gemacht Habs er 1658 ein 

; N alruri i om a Pr 
"Me des Dihters gu Muffürung fomen. Mad Veier @ores | ben neun a Mendes aus Limbultu überbradı, wor 
lung vereinigte ein Souper die Mitglieder der Verſammlung nach der Schreibende ganz ſlchere Nachrichten aus Wadai erhal · 


robe bei der erſten Auffüßrung der Oper uverture ohne alle 
9 » Aus Weimar, ache wich en du 1a ni 
Abends um halb 7 Uhr ging die Generalverſammiue 5, Beſtern 
ſchen Schillerſtiftung zu Ende. Ihre vauptſäch lich 
ſchlüſſe find in Kürze: die lebenslängliche Wahl des Ge = Be⸗ 
eretärs, ſodann das Eingeben auf den Vorſchlag eines en 
miſſes mit dem Yotteriecomitee in Dresden, wonach dag Be 
Erträgniß dort verwaltet werden ſolle, unter der Bedingung gr 
jenes Comitee mit der in Dresden beſtehenden Zweigſtiſtung 7 
verſchmelze, ſo daß die Zinſen des Capitals ganz nach dem Mo⸗ 


Der Schauſpieler Gen i Memoiren 
Mozart habe feine af zählt in feinen : 
vor ber Vorfehlung beer Ouverture erſt unmittelbar 

U 


gerin), auf ihrer reißenden Beſitzung Pertramte ee 
telfunde von Prag, unweit des Augelder Chores auf ale An. 
böhe gelegen iſt. Drei Tage vor der Auffl 
Juan war es, daß Mozart in dem dortigen Garten mit meh: 
teren Bekannten ſehr eiirig Kegel ſcob, gan; vergeſſend, daß ft 

ie Ouverture noch nicht componirt ſei. Da nahm“ ihn der 


l h ten haben wollte, daß Eduard Vogel noch am Leben fei und dort Witanowice; Alexander Uznanski 
u, wenn die Aufführung der Oper an dem beflimmten Tage » Das Schillerfeſt in Mainz, die Enthüllung der] zurückge \ das Schickſal des R oſeyh Dun in eee 
nicht ganz unmöglich werden ſollte, und Mozart gab ihm Recht! Schillerſtatue, iſt au 18. d. M. ſeierlſch begangen worden. Ue⸗ wie cn Bente fefa er 15 elenden nach geleverfeber, nach Galizien. 


N. 15971. Edykt. (4244. 1-2) 


C. k, Sad obwodowy Tarnowski czyni niniej - 
szem wiadomo, ze konkurs tutejszo-83dowg BEE 
2 dnia 6 marca 1860 J. 2826 przeciw Izakowi Ne- 
benzahlowi, kupcowi w Wisnicza otworzony, 28 
zniesiony sie uznaje. 
Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 9 puzdziernika 1862. 


x t 51 tt G.⸗E.⸗Fonds⸗Direction Krakau ddto. 28. Jänner 1856 Es werden daher bie obbeſagten Belangte aufgefor⸗ 

mts att. 3. 154 ex 1856, womit der G.⸗E.⸗Fonds⸗Caſſe aufge- dert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 

2 tragen wurde, von der für die aufgehobenen unterthäni⸗ die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Curator 

N. 6933. Kundmachung. (4265. 3) gen Leiſtungen des Gemeinde Antheils III. in Niewodna mitzutheilen oder auch einen andern Verlreter zu wählen 

D inifferi Jaslo'er Ktei[es für die Zeit vom 16. Mai 1848 bis] und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, widrigens fie 

as hohe k. k. Staatsminiſterium hat laut Erlaß Ende April 1856 mit 146 fl. 8% kr. das tft Einhun- die aus der Verabſäumung entſtehenden Folgen ſich ſelbſt 

8 November 1861 3. 19293 im Einvernehmen dert Vierzig Sechs Gulden 8¼ kr. gebührenden reſtli- zuſchreiben toerden. 

mit dem hohen ARE Finanzminiſterſum die Bemauthung chen Rentenforderung im Baren 44 fl. 2 kr. für die Rzeszow, am 10. October 1862. 

der 3¾80 Meilen langen Tarnöw-, Tuchöw-, Grom- Nachlaßmaſſe der Blondine Pegowska und zwar für 


— — 


niker-Kreisſtraße nnd der im Zuge derſelben befindlichen! Theile des obigen Gutsancheils an das Sandezer N 1 f 7 ir * 
’ N 4 41 R 1 Br IE FTP Bye 1. 1 1 5 63. 4240. 1 3 nn _— 
459 3 langen e den ie Art kleisgerichtliche Depoſit in karten der Empfangs⸗ 3 a E diet. 1 ala . 
uchöw nach dem Aerarial⸗ Ae * für 11 Beſtaͤttigung und der kreisgerichtlichen Weiſung zu über⸗ Vom k. k. Kreisgerichte zu Tarndw wird bekan 0 Wiener - Börse - Berihet 

Meilen und nach dem Aerarial⸗Brückenmauth⸗Tarffe II. ſenden, jedoch hievon an Erſatz der Regiekoſten 5 kr. in Ab- gemacht, daß unterm 5 Mai 1862 3. 6826 Zacharka vom 25. October. 
Claſſe zu Gunſten der Concurrenz bewilligt. 2 lug zu bringen und zu beelnnahmen und den baren Reſt mit Vitriol um Extabullrung und Löſchung der zu Gunſten Oeffentliche Schuld. 

Dieſe Mauthgebühren werden vom 1. November 1862.43 fl. 57 kr. dem Erlagsamte zu übergeben; ferner, daß des Erazm Osmanski im Laſtenſtande des Realitätsan: A. Pes Staates. 
angefangen in nachſtehender Art eingehoben werden, u. d.; dem k. k. Steuetamte verordnet wurde, die in deſſen einſt theils Nr. 58 in Zablocie intabulirten Hälfte des Be⸗ Geld Maar 


— Dr =. La 100 15 5 6 W h 
us dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 82.— 

Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. —.— —— 

Metalliques zu 5 für 100 fl.. 7085 71. 

bi, „ 9420 far 100 . „ 

mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 134.50 135.— 

„ 1854 für 100 fl. 89.60 89.75 

„ 1860 für 100 fl. 90.20 90 40 

Como-⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr . . ͥ 1773 18 — 

B. Per Kronländer. 


a) In der Wegmauthſtation Tarnowiec weiliger Verwahrung erlie aft von 43 fl. 57 trages pr. 160 fl. CM. und 2 holt, ſ. N. G. ein: 
Die Wegmauthgebühr für a 6. W. kr. CEM. für die Nachlaßwalf Hi Blonpins Pegowska |gefhritten iſt, da der Anat. de genannten Erazm 
1. ein Stück Zugvieh in der Spannung . 6 kr. b. W. in depoſitenämtlicher Verwahrung zu übernehmen und Osmanski unbekannt iſt, ſo wird hiemit derſelbe aufge⸗ 
2. ein Stück ſchweres Trieboſeyh ... % 7 7 (den Empfang auf die übliche Art zu quittiren, — end⸗ fordert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſchelnen, 
3. ein Stück leichtes Triebvieh —* 2 1 Ya 35 lich, daß als Depoſit 43 fl. 57 kr. zum Journ. Art. oder ſich durch einen Bevollmächtigten vertreten zu laſſen, 
eb — „ 275 am . April 1856 in Empfang geſtellt wurde — und mn dem hieſigen k. k. Kreisgerichte namhaft 
ie Wegmauthgebühr a 4 Blondine Pegowska 8 zu machen. 
für ein Stüd Zugvleh in — l 3 8 Da der — —— hierorts nicht bekannt Zu feiner Vertretung wird ihm auf feine Gefahr und 
für ein Stück ſchweres Trlebvleh » % „ „ ſiſt, ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deren Vertretung Koſten ein Curator in der Perſon des Advokaten Hrn. 
für ein Stück leichtes Triebvieh % fund auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Gerichte: Dr. Hoborski mit Subſtituirung des Advokaten Herrn 
Ferner die Brückenmauth 4 Advokaten Dr. Jarocki mit Subſtituirung des Landes⸗ Dr. Rosenberg beſtellt und diefem Curator der hierge: 


8 DE 


von Mähren zu 5% für 100 fl. e 70 


Mund; K 7 . : von Schl 6% für 100 l. 8773 
Ben nh ich 9 Advokaten Dr. Serda als Curator beſtellt, und es wird richtliche, unterm 14. Mai 1862 Zahl 6826 erfloffene | von ae = fur 29 e 2 1 — 
5. für ein Stück ſchweres 200 : 1.77 Idemſelben der h. g. Beſcheid ddto. 8. October 1862 Z. | obige Extabulirung bewilligende Beſcheid zur Wahrung] von Tirol zn 5% für 100 fl. 3 1. fa BO 
6. für ein Stück leichtes ee nme „ 15077 Behufs Verſtändigung derſelben eingehändigt. der Rechte ſeines Curanden zugeſtellt. f — — sur = . 5% für 100 fl. = 88.0 

Von der k. k. Statthalterei⸗ ' Aus dem Ra Kreisgerichtes. Zu dieſem Zwecke wird Erazm Osmanski aufgefor- |? garn zu „— f.. Er 25 72.— 

K tober 1862. a Rathe des k. k. Kreisg dert, dem bedzellten & Ge⸗ een Temeſer Banat 5% für 100 . .. 0. 70.— 

rakau, am 20. Octo 8 Tarnöw, am 8. October 1862. ert, e gellten Curator oder einem anderen dem Ge- von Kroat. u. Sl. zu F far 100 14... 71. 72.— 
N. 6933. Obwieszezenie. 2 lichte namhaft zu machenden Sachwalter die erforderlichen von Balizien zu 5 far e FRNRRIERE 
end Behelfe mitzutheilen. von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 f. — 69.75 


A cette St. 
der Nationalb ant ee 


der Kreditanſtalt für Handel und — ix 0, AB 
„ oͤſterr. Bo. 0000000. 218—- 210.20 
Nieder. ⸗öſter. Gecompte⸗Geſellſch zu 500 f. ö. W. 622.-- 15 — 

der Kais. ⸗Fer.⸗Rordb. zu 1000 fl. NM. . 1880 1888 
der Staas⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. GM. 
oder 500 fr... „ 241.50 242.— 
der Katſ. Gliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. CM. . . 1527 163 25 
der Süd⸗nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. &.. 124.7 0 125.— 
der Theisd. zu 200 fl. CM. wit 140 fl. (700 Ein. 147 — 147. 


Wysokie c. k. Ministerstwo Stanu reskryptem 3. 5351. Einberufungs⸗Edict (4264. 2-3) Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


5 istopada 1861 r. do 1. 18293 w poro- 5 1862. 
zune e c. k. Ministerstwem Skarba Der nach Krakau zuſtändige Gutspächtersfohn Sta: eee 


olie, aby na goscincu obwodowym nislaus StuZewski, welcher ſich in dieſem Jahre aus 7 7 71 
32% maik dlugim od Tarnowa na Tuchöw der Heimath entfernt und angeblich nach Turin oder W Obwieszcsenie. . 92 ;; 
Gromnika prowadzgeym wedle taryfy rzadowéj | Genua begeben hat, wird hiemit aufgefordert, binnen C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
myto drogowe, tudziez aby na moscie nad rzekg |fehs Monaten vom Tage der Einſchaltung diefes Edietes | edyktem wiadomo czyni, i2 Wiadystaw ksigze San- 
Biala pod Tuchowem 45% sgeni diugim wedle|in der „Krakauer Zeitung" angefangen, in die Heimath|guszko w Gumniskach, obwodzie Re 
II. klasy taryfy rzadowéj myto mostowe na ko-] zurückzukehren und fih wegen der ihm zur Laſt fallenden przeciwko masie spadkowéj lezacéj ezyli dotz 


rzyse konkureneyi pobieranem bylo. unbefugten Abweſenheit zu verantworten, widrigens gegen |nieobjetdj 6. p. Hieronima ksigeia Sanguszki, tu- der ſüdl. Staates, lemb.⸗ven. und Gentr.ital, Si- 
Myto to pobieranem bedzie poczgwazy od 1g 0 denſelben das weitere geſetzliche Verfahren ſtattfinden | d2iez masie spadkowéj röwnie n an ng As 3 8 nnn a. 
listopada 1862, w nastepujacy sposöb: würde. i nieobjgtej 8. p. Eustachego keigeia Sangusz ie 1 ber u . N no 2 01.887.897, = 
an ad Fed Aaron 1 spndkeheeeh maiemanpt, & Anene wsenk | Bl A mathe BE, 9 BR 
myto drogowe od kazdéj sztuki bydla: Krakau, am 13. October 1862. i pobytu niewiadomym — b. 5 3 at — fl. An 1 a 419.— 
I. pociggowego w zaprzegu. . 6 cent. Nr. 5351. Edykt Sanguszki jakotéz $. p. Eustachego ks. Sangußzki | bee fer. Lloyd in Nr 4 228.— 230,— 
„w zaprze . zy. “ ; | . ttenbrüde zu 500 ar — 400.— 
2. pgdzonego .cieäkiego . » - 3 = y powofawezy wgledem przyznania prawa wlasnosci ezgdei W — Miene Banpfgößl- Alten- Geese in ee 


Stanislaw Sluzewski, syn dzierzawey, 2 Kra-obwodzie Tarnowskim leägeych döbr Chyszöw II. 


3. pedzonego lekki ego 1½ „ 1 En 600 fl. herr. Währ. - - 2 2 2.2... 385— 390.— 
” ) na stacyi w Tuchowie a kowa pochodzäcy, ktöry w roku biezgeym z miej- przez $. p. Hieronima ks. Sanguszkę kontraktem Ba Pfandbriefe 

myto drogowe od kazdéj sztuki bydla: 8e oa 2 8 wydalit r wedlug domniemywa- w dniu 21 czerwca 1775 2 Jözefem Ujejskim za- ber Ojährig zu 5% für 100 0. 104. 10485 

1. pociggowego Wzaprzegu . . . 2 cent. ma do urynu lub Genui udal ‚sig — ninleJszym | wartym na wlasnos6 nabytéj lib. dom. 11 p. 407] Nationalbank J 10jährig iu 5% — 100 fl.. 100 — 101.— 

2. pedzonego cięzki egg 1 E wezwanym ne aby w przeciggu szesciu mie-|n, 1 et 2 bär. 3 pazdziernika 1862 do l. 15835 . a Ne ’ sen 2 l 88.0 80 — 

8. pedzonego lekki egg any siecy poczaw sz od dnia umieszczenia tegos edyktu skarge wniésk i o pomoc sgdowg prosil — w aku- = öere, Wahr. — an 100 l. 8480 0 


oraz my to mostowe: w dzienniku „Krakauer Zeitung“, do miejsca po- tek czego termin na dzien 18 grudnia 1862 galis. Krevit-Ankalt öf. W. zu 45 für 100 l. —— 81 — 


. chodzenia swego powröcil i z nieuprawniongj nie- Jo godz..10t6j przedpoludniem naznaczony zostal. 
5 art an En —— 2 — obeenosci e zdal, w przeclunym 3 5 — Tymae e masom epadkowym nie- der Grebit» Anftalt für * Zn V. werde zu 
6. pedzonego lekki ego + . - 1 7 razie przeciw niemu en postgpowanie wediug |objetym t. j. 8. p. Hieronima i Eustachego ksigzgt „ öſterr. Wa 5 R - Ze 
Ze. k. Komisyi Namiestnieze). praw ir Sans zie. n Sanguszköw, jak röwniez spadkobiercom mniema- Due Sade * 100 N 5 * — 
Kraköw, dnid 20 pazdziernika 1862. 1 5 k. e e nym tychze mas 2 imienia, nazwiska i pobytuf „ ” „ „„ 
EN: rakow, dnia 13 pazdziernika 1862. niewiadomym przeznaczyl tutejszy Sad dla zastep- en — — 5 — 4 ö. WW. > a 
(4361. 3 rr ĩöX—ki .:.. —— [stwa na koszt i niebezpieczehstwo zapozwanych ere SUSE 
N. 881. Kundmachung. tutejszego adwokata Dra Jarockiego 2 substytucyg | Cum ESA 2 
2 5 : » 5 3. 5913. civ. Ed 3 t (4271. 1-3) 820g eg Ytucya Palffy zu 40 „ 5 J. 0 30. 
Proviſoriſche Staatsanwalts ⸗Subſtituten Stelle bei 10 t. pana adwokata Dra Bandrowskiego na kuratora, Clary zu 40 „ 3 35.50 36.— 
der k. k. Staats anwaltſchaft in Tarnö w mit dem Cha⸗ Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit im] 2 ktörym wniesiony spör wedlug Ustawy cyw. dia Binder 8 20 ie 5 22 — 2270 
racter eines Raths⸗Secretärs und dem jährlichen — Nachhange zu der in der „Krakauer Zeitung“ Nr. 212, Galicyi przepisanéj przeprowadzonym bedzie. * Waldſtein 5 30 8 1 3 a 41 41 50 
von 840 fl. ö. W. Gehörig inſtruirte eee 213 und 214 am 16., 17. und 18. September 1862| Tym edyktem pray pomina 115 zapozwanym, Keglevich zu 10 ——— . . 15.— BD 
ſuche find im vorſchriftsmäßigen Wege binnen 4 80: kundgemachten Edicte vom 16. Auguſt 1862 3. 4648 azeby w przeznaczonym Bene s 0 W * 3 Monate. 
chen vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Cdictes] der dem Wohnorte nach unbekannten Frau Agnes Grä: biscie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- Bank⸗( Platz-) Sconto 


im Amtsblatte der „Wiener Zeitung“ bei der k. k. Ober⸗ fin Pinineka] und der liegenden Nachlaßmaſſe des Don | ezonemu zastepcy udzielili, lub tez nil obronce 

Staatsanwaltſchaft zu Krakau einzubringen, Götz bezüglich deſſen dem Namen und dem Wohnorte obrali i tutejszemu Sadowi ee ogölnie do 
Bewerber aus dem Disponibilitäts Stande haben] nach undekannten Erben bekannt gegeben, daß aus Anlaß] bronienia prawem e A ı uzyli inaczej 

überdies nachzuweiſen, in welcher Eigenſchaft, mit wels der vom Franz Hellmann wider diefelben als Hypothe-|z ich opöznienia u ajace skutki sami sobie 

chen Bezügen und von welchem Zeitpuncte angefangen kar⸗Gläubiger von Szklary ſammt Attinenz. wegen Eli: przypisa6by ara 75 Sad 

fie in den Stand der Verfügbarkeit verſetzt worden find, minirung ihrer Forderungen aus dem Kaufpreife am 30. Z Rady 75 A 3 lu obwodowego. 

endlich bei welcher Kaffe fie ihre Disponibilitäts-Genüſſe[ Juni 1862 8. 3931 überreichten und mittelſt Beſcheides Tarnéôw, dnia 9 pazdziernika 1862. 


Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 2½ 102.80 102.75 
Frautf. d. M., für 100 fl. ſüdd. ihr dx . 104.50 102.75 
Hamburg, für 00 2 . „ % Me 90 80 90.00 
London, für 10 Pfd. Sterl, 24. 11 50 12150 
Paris, für 100 Franks 3½ 2222... 48.10 48.10 


Cours der Geldſorten. 
Durchſchnitts⸗Cours detzter Cours 
5 Held Waaie 


beziehen. v. 16. Auguſt 1862 3.4648 zur Verhandlung auf den 2 01 dw. 4240 23 8 Er 8 18 

Von der k. k. Ober⸗Staatsanwaltſchaft. 19. Node 1862 verbeſchtedenen Klage für Fr. Agnes] 8. 426 Jud Ediet. Ge 278) Ralferlige Wg Daten: 5 8 —— 58058 

Krakau, am 17. October 1862. Graͤfin Piniüska unbekannten Aufenthaltsortes und für Das k. k. Bezirksamt als Gericht zu Biala hat für green 0 0 178 

— 5 —— K die liegende Nachlaßmaſſe des Don Götz bezüglich für] den in Folge Entſcheidung des Krakauer k. k. Landesges| 20@ranfüd » . 0 00 —— 970 97 

N. 1787. Obwi . (4247. 3) deſſen dem Namen und Wohnorte nach unbekannten Er- richtes vom 26. Auguſt 1862 Nr. 14057 für wahnfinnig| Kuſiſche Imperiale . . — — — — 9 98 10 9 
Wieszezenle. ben zu deſen Vertretung auf ihre Gefahr und Unkoſten | erklärten Julius Greupner aus Biala, den Herrn Carl R — —— 121 — 121 


C. k. Urzad powistowy Mogilski jako Sad ogla- | Hr. Advokat Dr. Reiner mit Subſtituirung des Hrn. Matzurke in Czechowitz zum Curator beſtellt. 
e . na zaspokojenie nalezacéj 790 Advokaten Dr. Zbyszewski zum Curator beſtellt wurde.] Biala, am 19. September 1862. 
p. T od p. Grzegorza Zbroi sumy 787 
een en u 
12 = De tea W Kıowodrzy po Nr. 
74 Gm. VIII. Zwierzyniec polozonej, w’ksiegi hi- 
poteczne miasta Krakowa wpisandj, z zabudowan 
murowanych i 2 gruntöw przesz}o 12 morgöw 
skladajacéj sie, MA 8279 ala. 87 ½ cent. sadownie 
oszacowanéj, We. = — tutejszym w dniach 
12 listopada 1862, 10 grudnia 1862 i 7go 
styeznia 1863 kazde raza o godzinie 106j rano 
w trzecim ar nawet nizej ceny szacunkowéj 
. . t be zie. = 
1 * kupna maJacy zlozy zaklad w 
A kaz hipoteczny, akt oszaco- 
kwocie 828 zla. Wykaz. ra co 
wania i warunki 3 ee raturze tutej- 
szego sadu przejrzane by ** a 
Wisrsyoisle ktörzyby PO 10 3 1862 r. 
prawo zastawu na realnosci E = uzyskali 
otrzymuja zawiadomienie a 
sie dla nich kuratora w osobie W 0 8 rüdnego Sn 
Antoniego Rajtara z substytucy# y 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
som 15. September 1862 angefangen bis auf Weitere. 


Karl Jacobi’s Unterrichtsbriefe, 


iditt von Herrn gan Fabrucei, Profeſſor an der Königl. Univerſität, und Dr. Auguſt 
zent Nane oltz, Profeſſor an der ug Kriegs⸗Akademie in Berlin. 0 
Djeſe unterrichtsbriefe bieten das anerkannte gediegenſte Hülfsmittel zur Selbſterlernung der 
englischen, französischen und italien. Sprache, sowie der Stenographie, 
Honorar für jede Sprache pr. Monat 15 Sgr. 1 fl. öſtr. Währ. 

Den beſten Beweis für die Vorzüglichkeit des Jacobi'ſchen brieflichen Unterrichts liefern nicht 
allein die zahlreichen Nachahmungen, die derſelbe gefunden hat, ſondern auch die warmen Empfehlungen, 
die ihm von Seiten ſeiner bisherigen Schüler und der geſammten Preſſe zu Theil geworden ſind. Kein 
ähnliches Werk hat ſich einer gleichen Anerkennung zu erfreuen gehabt. 

Näheres im Paoſpect, der in jeder Buchhandlung für 2%, Sgr. zu h ben, ſowie auch von 
uns auf portof“ei Briefe direct zu beziehen it. 


ſt 
(4270.1 Expedition den Jacobi ſchen Unterrichtsbriefe in Berlin. 
— . 8 —sÜ—— 7 


Abgang: 

von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 31.6: 30 Min. Nachm. 
— nach Breslau, nach * nid Oftrau un 
über Oderberg nach er nor Vormittags: — 
nach und bis Sie 18 Er 30 Min. Nachm.; — 
nach Praemysl 6 — ia, rü; — nach Lem“ 
berg 8 Uhr 30 Min Abende 10 ur 3 Min. Born 
— nach Wieliezka 11 uhr Vormittag. 

von Wien nach Krafau 7 uhr 15 Min. Präh, 8 uhr 30 
Minuten Abends. 

nach Krakau 11 uhr Vormittage. 


7 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittag 
von er 20 Min Granit 11 Uhr 16 Min. Womit 
2 Uhr in. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 
Uhr Morgens. 
vou 9 — nach Krakau 5 he 20 d nuten Abende und 
5 nor 10 Min. Morgens. 


Ankunft: 40 


in Krakau von Wien 0 Uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 
linuten Abends; — . Breslau a ara 


Szostka. 5 7 5 8 9 uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abende 
Kraköw, dnia 20 wrzesnia 1862. 2 air an Temperatur Sypeciſiſche Richtung und Stärke | Zuſtand Eirſcheinungen . Sand frau — Dea Fuß os Pr #2 5 
— = au 2 : 3 von e m r 23 Min. Aben 

zT 3 F en Parall. Linie nach Feuchtigkeit des Windes | der Atmosphäre in der Luft Br ven Lemberg 6 uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr dA — 

N f (4241. 2-3) [de Reaum ted. Meaumur der Luft Er achwitt.; — von Wieliezka 6 Uhr 20 Min. Abend 
15077. E diet. 20 w N 5 ia DR ſchwach heſter 109 in Przemyal von Krakau 4 Uhr 43 Min. Nachmitt. uh 

Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird mittelſt gegen: hi 30 33 33 98 Nord⸗Weſt ſtil! 5 | ＋ 1 * 0 von Kratau 8 Uhr 32 Minuten Früh, 8 
k. . . 4 3 | „ | a ei 0 

wärtigen Edictes von dem Inhalte der Zuſchriſ BF . 1 a Bere ei: 2 


Buchdruckerei⸗Geſ chäftsleiter: Anton Rother. 


In der Bucpruderci de „CZA8.“ 


von Granica nach Siezakowa 0 Uhr 30 M. Früh, 11 6 
2 


